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Schwere Kämpfe in Benetien . .
Die Grgebmffe dev Dveittronats-Osfensive im Westen: 212000  Gefangene , 2800  Geschütze,

8000  Maschinengewehre nnd 6820  Quadratkilometer Landgewinn.

Die Lagei«LMn.
Von Dr . Paul Keusch,  M . d. R.

So vorteilhaft es auch in militärischer Histsicht ist, daß die
großen Entscheidungskämpfe des .Krieges wenn auch natürlich
nicht auf deutschem Boden so doch nicht in allzu großer Ent¬
fernung der deutschen Grenzen ausgefochten worden find oder
noch ausgefochten werden , so hat diese an sich erfreuliche Tatsache
in Politischer Hinsicht doch einen Nachteil . Sie erschwert den
breiten Massen unseres weltpolitisch nicht gerade sonderlich
kundigen Volkes die Erkenntnis der wahrhaft wellerschütternden
Umwälzungen , die dieser Krieg herMlsgeführt hat . Die Schlacht¬
felder liegen im Osten wie in . Westen uns so nahe , ihre Namen
find uns von früheren Kriegen her so vertraut , daß man sehr
leicht darüberhin die völlig neuen und ungeheuer weiten Perspeff
tiven übergeht , die sich eröffnet haben . Kn der Tat : hört man
unsere Annektionspolitiker schreien, die sich mit ihren Forderun¬
gen nach der flandrischen Küste und Longwy , nach dem Baltikum
und Polen so radikal Vorkommen , so läßt man sich durch ihr
„forsches " Getue sehr leicht darüber täuschen, daß si: im Grunde
nichts anderes als eingetrocknete , kleine Spießbürger sind , die in
ihrer engen Tonne sitzen und die Welt durchs Spundloch an-
gucken. Ihre geistige Welt ist immer noch die des alten Fritz,
der zu jagen Pflegte , ein Dorf an der Grenze sei wichtiger als
eine Provinz weit davon , was für das kleine , zerrissene Preußen
des 18. Jahrhunderts , das weder Welt - noch Koloniatpolitik
kannte , auch ganz richtig war , jetzt aber schon lange ausgehört
hat , richtig zu sein.

Ein Beweis dafür , wie ungeheuer weit die Auswirkungen
der deutschen Siege sind , die so, nahe an unseren Grenzen er-
rungen werden , ist das japanisch -chinesische Wafsenbündnis , das
am 16. Mai unterzeichnet worden ist . Den genauen Wortlaut
dieses Vertrages wird man schwerlich erfahren , Mr Zeit ist er
jedenfalls noch unbekannt , und tvahrscheinlich kennen ihn nicht
einmal die Engländer genau . Und doch kann man aus der ge¬
samten Situation genügende Schlüsse auf den Inhalt des
Bündnisses ziehen : China wird seine Neuorganisation in
Staatsverwaltung und Polizei , in Heer und Marine . Finanzen
und Verkehr unter dem treuen „Rat " Japans und seiner Lei¬
tung vollziehen.

Dbbei ist Japan klug genug , die Form zu wcchren. In
der Hauptsache schiebt es in die wichtigsten Verwaltungsstellen
Chinas seine Günstlinge vor und sorgt dafür , daß deren Vor¬
schläge und Pläne keinen ernsten Widerstand ' im Lande finden.
Es selber begnügt sich mit der Stelle eines „höchsten militäri¬
schen Beraters " , dem vor sirrzem ein „höchster Finvnzberater"
an die Seite getreten ist . Im stillen fördert es den Bürger¬
krieg , der zwischen dem Süden und dem Norden tobt ustd sich
angeblich um den Gegensatz zwischen Demokratie und Militär-
mttokratie drcht , und der , je länger er 'dauert , den Norden unter
dem japanfreundlichm Ministerpräsidenten Tiuan -Dfchi-jui nur
immer mehr in die Abhängigkeit von Japan treiben mutz.

Ein besonderes Kapitel bildet die Art und Weise , wie sich
Japan seine territoriale Einflußzone in China geschaffen und
erweitert hat . Dadurch , daß China in den Krieg gegen
Deutschland getrieben wurde , fielen alle deutsch-chinesischen
Verträge weg, und die deutschen Rechte in Kiautschou und der
Provinz Schantung wurden eine chinesisch-japanische Angelegen¬
heit . Japan ging sofort aufs Ganze , es richtete in Schantung
eine Zivitvesivaltung ein, , eine Maßregel , von der WÄer China
noch die europäischen Mächte in Kenntnis gesetzt wurden . Dem
Vorgehen in Schantung im Süden entspricht, , wie Dr . Heile
im Wirtschasisdienst auseinandersetzt , das Vorgehen Japans im
Norden , in der Mandschurei . Auch dort dürfte sich, wie Heile
sagt , in Zukunft Japan in der Verwaltung so fesisetzen, daß
Chinas Rechte nur noch dekorativer Msirr bleiben . Der Ver¬
fall Rußlands trieb hier Japan zur Eile an : denn dieser Ver¬
fall bewies ihm , daß es für die nach dem Kriege drohende
Auseinaridersetzung mit Amerika und England nicht mehr aut
die Bundesgenossenschasi Rußlands rechnen könnte . Es kam
darauf an , sich noch während des Krieges eine derartig starke
Stellung in China auszubauen , daß die beiden Nebenbuhler
diese Stellung später kaum noch, erschüttern konnten . Als
Basis diente hier das frühere Kaiserreich Korea , das schon lange
sine japanische Provinz geworden war . Man vereinheitlichte
die Verwaltung von Korea mit der von Kwantuna . der bekann¬
ten Halbinsel , auf der Port Arthur und Da -Liy siegen , und wei¬
ter mit dem Gebiet der südmandschurischen Bahn . Me Bohnen
selber wurden zu einer Betriebsgemsinschast zufammengefaßt.
Dmm gsiMwte man neu « Bahnen an . setzte an die Stelle der

In WmMW-il« rW JemsbmA.
(W . T . B .) Wien , 20. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Die Schlacht in Veneticn dauert fort . Der Feind erwiderte

den Fall des größten Teiles der Piavesront durch heftige , mit
zäher Ausdauer geführte Gegenangriffe . Um unsere neue
Stellung am Rosettakanal , an der Bahn Oderzo — Treviso und
au ? dem Montello wurde erbittert gerungen . Im Montello-
gclände steigerte sich der Kampf mitunter - zur Heftigkeit der
großen Karstschlachten. Die Italiener trieben ihre Sturm¬
kolonnen stellenweise sechsmal vor . Große Verluste zwangen
dm Feind zu regellosem Einsatz seiner Reserven , die er divisions-
nnd regimenterweise in den Kamps warf.

All seine Anstrengungen waren vergeblich . Die Heeres¬
gruppe des Feldmarschalls von Boroevic behauptete nicht nur
restlos die erkämpfte » Linien , sondern warf  mit den Divi¬
sionen des Generals der Infanterie Baron Schariczer die
Italiener südlich der nach Treviffo führen den
Bahn weiter gegen Westen zurück.

Auch südöstlich Äsiago liefen die Italiener abermals und
mit gleichem Mißerfolg wie an den Vortagen Sturm.

Besonders rühmend wird in den Truppenmeldungen der
Mitwirkung der Schlachtflieger am Kampf - und Aufklärungs¬
dienst gedacht. Von unseren Kampffliegern errang Hauptmänn
Brnnowski dm 33. nnd 34., Oberleutnant von Lücke-Crawsord
den 25., Oberleutnant Fiale den 23. Lustsieg.

Der Chef des Generalstabes.

In»Meh«Me JemrdeMt.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 21. Juni . (Amtlichst

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Der Feind setzte an
der ganzen Frorst heftige Erkundungsvorstöße fort . Sie wur¬
den überall äbgewiesen . Nordöstlich von Maris und nördlich
von Albert brachen englische Teilangriffe blusig zusammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Oertliche Angriffe der
Franzosen nordwestlich von Nohon , der Amerikaner nordwest¬
lich von Chateau Thierry scheiterten. Franzosen und Amerikaner
erlitten hierbei schwere Verluste . Gefangene blieben in unserer
Hand . Südwestlich von Reims wurden Italiener gefangen.

Die großen , ehemals von den Franzosm benutzten , deutlich
sichtbar gemachten Lazarettanlagen im Vesletale zwischen Breuil
und Montignh waren in der letzten Zeit zweimal das Ziel
feindlicher Bombenangriffe.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorsf.

(W . T . Bst Berlin,  2V . Juni . Infolge der schweren
Mißerfolge und getoaltigen Niederlagen während der drei¬
monatigen deutschen Offensive im Westen vom 21. Bäirz bis
zum 21. Juni hat die Entente an Gefangenen , Geschützen, Ma¬
schinengewehren und Gebiet folgende Zahlen verloren : In der
großen Schlacht Ende März an Gefangenen über 94 400 Mann,
infolge der Niederlage in Flandern 30 575 Mann , bei den
schweren Schlägen an der Aisne und Oise über 85 000 Mann,
in Summa mit dm in der Zeit zwischen dm großen Kampf¬
handlungen geniachten Gefangenen über 212000 Mann
allein an Gefangenen.

An Geschützen  verlor die Entmte im Westen : an der
Somme über 1300 , in Flandern über 300, an der Aisne und
Oise über 1200 , zusammen 2800.

An Maschinengewehren  verloren die Engländer
und Franzosen sowie ihre Hilfsvölker an der Somme und in
Flandern 5000 , an der Aisne über 2000 , an der Oise über 1000
Maschinengewehre , in Summa mehr als 8000.

An Gebiet  verlor die Entente an der Somme 3450 , in
Flandern 630 , an der Aisne 2470 , an der Oise 250 Quadrat¬
kilometer , in Snmmn 6820 Quadratkilometer.  Dieses
Gebiet umfaßt wichtige strategische Anbindungen und äußerst
fruchtbare Landstrecken. Demgegenüber besingt der Reingewinn
der Entmte in den Großkämpfen der vergangenen Jahre an der
Somme , bei Arras und in Fladern nur 561 Quadratkilometer
völlig zerstörten wertlosen Gebietes.

j chinesischendie japanische Währung , legte japanische Divisionen
in die Südmandschnrei , drang dann neuerdings in die Nord-

Mrecken EharVin —Wladiwostock und Tschanatschun —Chvrbm
bereits gelungen ist . Ein weiteres Vordringen
Hand in Hand mit China in das östlich des
Baikalsees gelegene Sibirien wird nicht
mehr lange auf sich w a rt eu laff  e n. Eine der¬
artige Position : Schantung im Süden und die ganze Man¬
dschurei im Norden 'Würde Peking m die Mitte nähmen und die
dort fitzende Regierung Chinas Ms den Wünschen Japans ge¬
fügig machen. Dazu kommt noch, däß Japan auch im äußer¬
sten Süden , gegenüber der Insel Formosa in der chinesischen
Provinz Julien seine militärische Position zu stärken sin Be¬
griff ist. Auf der Insel Amoy ist eine japanische Postzeitruppe
stationiert , die Japan trotz aller Proteste Chinas nicht wieder
fortnehmen will . Auch sorgt man für eine kräftige Waffen¬
einfuhr in Fukien , was für den chinesischen Bürgerkrieg natür¬
lich von Wichtigkeit ist und nicht gerade zu seiner Abkürzung
beitragen wird . So steht augenblicklich 'Japans Macht in
China bereits ans recht soliden Fundamenten und der Abschluß
des chinesisch-japanischen WafferMindnisses , von dem wir
sprachen, ist lediglich der Abschluß einer 'langen und außer¬
ordentlich zielbewußten Politik Japans.

In dieser Situation mußte die 'Äeußerung Terautschins,
des japanischen Ministerpräsidenten , über ein mögliches Bünd¬
nis JVPans mit Deutschland in England aus äußerst empfind¬
liche Ohren treffen . Temutschi wurde sofort von dem Ber-
träer des Londoner Daily Mail , man möchte faist sagen straf¬
rechtlich, vernommen und Temutschi hat natürlich bei dreier
Gelegenheit seiner festen Zuversicht in den englischen Sieg Aus¬
druck gegeben . Die Äeußerung über ein Bürstmis mit Deutsch¬
land stellte er als Antwort auf eine rein hypothetische Annahme
hin . England könne sich auf Japans Bundestreue verlassen . .

Selbstredend braucht weder England noch die amerikanische
Union durch derartige verfängliche „Hypothesen " auf den Um¬
schwung aller Verhältnisse hingewiesett zu werden , den der
Krieg in Oswsien für die Angelsachsen bedeutet . Je länger er
tobt , desto mehr stärkt er die Position der Javaner . Die Furcht
Englands vor der Machtstellung Deutschlands ist nach dem Zu¬
sammenbruch Rußlands nur noch gestiegen , und die Durch¬
brechung des Ringes , den England um Mitteleuropa gelegt hat,
durch die deutschen Siege im Osten , hat in London die Sorge
um eine Ausweitung deutscher Interessen über Sibirien im
Osten nnd dem Kaukasus im Südosten auf den Höhepunkt gs-
tricken . Bdan verlangte eine japanische Intervention in
Sibirien , wie man ja schon vor Jahresfrist KersnM mit einem
Dvzwischentreten Japans bedroht hatte . Aber die Geister , die
England in Ostasien rief , wird es umso weniger wieder los
werben , je deutlicher sich seine Unfähigkeit hemuAstellt , den
Krieg zu gewinnen.

So finden die deutschen Siegs in Europa ihre tiefgreifen¬
den Folgen in der ganzen Welt . Unter ihren Schlägen bricht
die atte Weltherrschaft Englands unaufhaltsam zusammen und
eine neue Machtverteilung in der West bereitet sich vor.

maMrAneivor mit dem Ziel,
javanische Kontrolle M stellen.

die chinesische Ostbahn unter
was , wie es heißt , mit den

Jas Mgsziel der WWa Reeder.
Reuter berichtet aus London , daß am Mittwoch abend

ein Bericht der -Kommission veröffentlicht wurde , die vom
Handelsministerium im Jahre 1916 gebildet Morden ist , um
die Frage der Schiffahrt und des Schiffbaubetriebes nach
dom Kriege zu fördern und übsr Schiffahrt und Schiffsbau
Ratschläge zu erteilen . Diese Kommission hat die gegen¬
wärtige Lage gründlich studiert und hierbei auch die schweren
siimnziellen Lasten , die auf dem Schiffsbau liegen , berück¬
sichtig und erklärt , die Nachfrage nach Schiffen werde nach
dem Kriege wahrscheinlich noch viel größer fein als vor dem
Kriege . Die Handelsflotte , die nach dem Kriege übrig
bleibe , dürfte für die englischen Bedürfnisse nicht ausreichen.
Der Bericht enthält sodann .einige Vorschläge zur Besserung
der Lage und sagt u . m:

„Wir werden mitkeinemFriedene in der-
standen sein , der den Feind nicht zwingt,
seine Handelsschiffe abzugeben  und ihn nicht
exemplarisch für seine Missetaten - zur See bestraft . Bon
unserem Feinde muß als Friedensbedingung die Ueber.
gäbe seiner ganzen Handelsflotte an die
Alliierten  verlangt werden . Die dem Feinde abgenom¬
menen Schiffe müssen soweit als möglich dazu benutzt wer¬
den , nm bei der Demobilisierung zu Helsen und den Handel
in Schwung Zu bringen . Nach BeendiMng der Demobili¬
sierung sollen , die noch nicht verkaufte » feindlichen Schiffe
in öffentlichen Versteigerungen in verichie-
d?gen Landern ausgeboten werdx «. Sie sMy



Äs gemeinschaftlicher Anteil der Kriegs¬
entschädigung betrachtet werden, die die feindlichen
Länder zu bezahlen haben werden. Die Kommission hält
eine solche Regelung für sehr gut möglich und ist der Mei¬
nung, daß der Plan , nach, dem die feindliche Schifsstonnen-
mengc unter die alliierten Lcjuder verteilt werden soll, im
Verhältnis zu den Verlusten stehen müsse, die jedes dieser
Länder erlitten hat. Untertanen neutraler und feindlicher
Staaten dürfen zu den Versteigerungen der Schiffe nicht zu-
gelassen werden. Die Kommission erklärt, daß England
trachten müsse, seine Handelsflotte nach Friedensschluß auf
wenigstens netto zwei Millionen Tonnen ' zu
bringe n ."

»

Bei der herrschendenSachlage ist die recht munter auf-
gestellteForderung der englischenReeder auf Auslieferung
des deutschen und österreichisch-ungarischen Schiffsraumes
immerhin eine beachtenswerte Leistung. Wir wissen nicht,
ob die englische Regierung diese überspannten Forderungen
zu den ihrigen machen wird. Bei dem Einfluß der eng-
tischen Reeder dürfte sie aber «kaum an dem Verlangen vor¬
übergehen, wenn sie jemals die Macht zu ihrer Durch¬
setzung etrlangen sollte. Indessen ist immerhin zunächstein¬
mal notwendig, den deutschen Bären zu erlegen, ehe die
Verteilung seines Felles möglich sein wird . Bei der gegen¬
wärtig herrschendenmilitärischen Lage dauert das wahr¬
scheinlich so lange, daß es die englischen Reeder sicherlich
auch noch billiger machen werden ; wenn nicht eines Tages
ihre Ansichten beim Friedensschluß übUhanpt unmaßgeblich
werden.

Die AM MOOS mrim WM.
In England findet in der nächsten Zeit ein Sozialisten¬

kongreß statt, zu der auch die neutralen ArbeiterführerBran -
ting  aus Schweden und Troelstra  aus Holland geladen
worden waren. Die Tagung sollte sich auch mit der Frage be¬
fassen, auf welcher Grundlage ein Wiederzusammcnbringender
Arbeiterschaft der kriegführendenLänder möglich und darüber
hinaus, ob nicht eins einheitliche Friedensattion der Arbeiter¬
schaft der kriegführendenLänder offiziellen Friedensverhand¬
lungen die Wege ebnen könnte.

Troelstra hat sich,zu diesem Zwecke mit der deutschen und
der österreichisch-ungarischen Partei in Verbindunggesetzt, um
sich genaue Informationen zu verschaffen. Von Oesterreich-
Ungarn ans wurden Seist und Dr. Ellenbogen  nach
Holland entsandt, um mit dem Genossen Troelstra Fühlung zu
nehmen, während von Deutschland aus sich  Ge -,
nosfe Scheidemann nach Holland begab.

Hieß es nun vorher, die englische Regierung habe sich der
Zuziehung der neritralen Arbestervertreternicht widerfetzt, so
wird jetzt aus Rotterdam gemeldet, daß dem Genossen
Troelstra von der britischen Regierung nun
doch der Paß verweigert worden  ist . Wenn die
Meldung zut-rifst — und sie stammt aus zuverlässiger Quelle
— dann liefert England damit einen neuen Beweis, wie.es
alles verhindert, dvas auch nur entferut die Möglichkeit
bieten kann, den Weg zum Frieden zu finden.

Genosse Troelstra wird daher nicht in die Lage kommen,
auf der Sozialistenkonferenzin England für den Frieden zu
wirken. Die englische Negierung scheint wirklich ein sehr
schlechtes Gewissen zu haben, wenn sie selbst solche Zusammen¬
künfte, wie die hier geplante, vereitelt. Aber Llovd George
und die anderen Minister werden trotzdem bei der ersten sich
bietendenpassenden oder unpassenden Gelegenheitwieder der
Welt erzählen, nur Deutschland allein sei der Ginderungsgrund,
nur zum Frieden zu kommen.

Die englische radikale Zeitung The Star schreibt zu der
Paßverweigemng: „Das Geschrei gegen Troefftra erscheint
äußerst lächerlich.  Troelstra wird in seiner Eigenschaft
als parlamentarischerFührer der niederländischen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei deutschfreundliche«  Gesinnung
beschuldigt. Die zum Beweis der ,Anschuldigung
angeführten Gründe beweisen nur , daß
Troelstra eine strikte neutrale Haltung sin¬
ge  n o m me n h a t . Er ist ein sehr einflußreicher Mann, ohne
den die niederländische sozialdempkratische Vertretung auf dem
LondonerKongreß unvollständigsein wird."

vom Seekrieg,
um Ak.-«.-r.«MN.

(W. T. B.) Berlin,  21. Juni . (Amtlich.) Das unter
dem Kommando des KapitiinleutmmtsMiddendorf stehende
Unterseeboot hat vor dem Westausgangdes Kanals und an der
Westküste von England 4 Dampfer versenkt mit zusammen
19 OVO Br.-R.-T. Handelsschiffsraum. Von ihnen wurde ein
wertvoller 8000 Br.-R.-T. großer Dampfer aus einem ein-
lausendcn sehr stark gesicherten Geleitzug herausgeschossen.
Sämtliche Schiffe waren beladen.

Der Chef des Admiralstäbes der Marine.
»

Ein. LuMNimsmiimM
schenkt.

(W. T. B.) Paris,  21 . Juni . (Agence Havas.) Der
Transportdampfer St . Anna,  der unter Bewachung
von Biserta nach Malta fuhr und Soldaten sowie eingeborene
Arbeiteran Bord hatte, wurde in der Nacht zum 11. Juni , ohne
daß ein Fejnd bemerkt worden wäre, torpediert und ver¬
senkt.  Bon den 2150 eingeschifften Personen wurden 1310
gerettet.

Deutsche Hilfskreuzerim Stillen Ozean.
(W. L. B.) Haag, 19. Juni . Im Zusammenhangmit der

Meldung, Laß der Dampfer, auf dem der australische Premier¬
ministerHauches sich auf der Schffe nach einem weistamerikanischen
Hafen im CMen OMn bestachst, von einem deutschen
Hilfskreuzer angegriffen und schwer beschä¬
digt wurde,  emrmert das amettkcmifche Marinsamt daran.

büß Ende 1917 amtlich festgestellt würbe, daß sich auf dem
Stillen Ltzean wenigstens zweikleinedeutfcheStreif-
zülgler  befänden. Einer hiervon ist der ehenralige französische
Schoner Lutece,  der andere eins Mo to r sch-aIupp  e.
Beide sind von den Uebeclebenden des Seeadlers bemannt, der
im August 1917 bei der JnsÄ Mophea strandete. Seitdem war
es in Washingtonbekannt, daß sichd eu tsch e Hi l fs kr eu -
zer im Stillen Ozean  besticken.

Notlandung eines englischen Fliegers in Dänemark.
(T. U.) Kopenhagen, 20. Juni . Ein enal is  che r F l i e-

ger  ist heute vormittag bei Ringkjöbing  an der jüt-
landischen Westküste gelandet. Als Leute hinzueilten, war er
im Begriff, sein Flugzeugan Land zu ziehen; er erklärte, er sei
um 2 Uhr früh voneinem englischen Kriegsschiff
in der Nordsee au fg  esti eg en,  aber durch Motor¬
schaden zur Notlandung  gezwungen worden, er hoffe,
rechtzeitig den Motor ausbessern zu können, um auf ein.
Kriegsschiff zurüctzufliegen.

Aus dem Westen.
FranzösischerHeeresbericht vom 19. Juni , nachmittags.

Um 6 Uhr abends eröffnten die Deutschen heftige Artillerie¬
vorbereitung auf der ganzen Front von Reims von der Gegend
westlich Vrignh bis östlich La Pompelle . Um 9 Uhr machte die
feindliche Infanterie einen Angriff auf die französischen Stellun¬
gen zwischen diesen beiden Punkten . Die französischen Truppen
leisteten dem Stotz der Deutschen, welche durch das Feuer der
französischen Gegenvorbereitung gelitten hatten , erfolgreichen
Widerstand . Zwischen diesen beiden Punkten mutzten die deut¬
schen Sturmtruppen wiederholt auf ihre Ausgangslinien zurück¬
fluten und konnten nicht an die französischen Stellungen heran - '
kommen. An der Peripherie von Reims spielten sich heftige
Kämpfe ab , in deren Verlauf der Feind schwere Verluste erlitt
und überall abgewiefen wurde . Oestlich Reims endete der Kampf
gleicherweise zum Vorteil der Franzosen . Es war den Deutschen
gelungen , in den Waid nordöstlich von Silierh einzudringen , sie
wurden aber durch französische Gegenangriffe wieder hinaus-
gswovfen uüd es wurden in der Gegend von Reims Gefangene
gemacht, welche erklärten , datz die Stadt durch drei Divisionen in
der Nacht um jeden Preis genommen werden sollte.

Englischer Heeresbericht vom 19. Jnni , morgens.
In der vergangenen Nacht unternahmen wir einen erfolg¬

reichen Streifzug südlich Hebuterne . Fm Abschnitt Vienx -Ber-
quin griff sine Abteilung ' unserer Truppen an und gewann einen
der Pvsten wieder , welche der Feind in dieser Gegend in der Nacht
vom 14. Juni genommen hatte . Wir machten bei diesen Gefechten
etliche Gefangene und erbeuteten zwei Maschinengewehre . Ein
vom Feinde im Abschnitt Loksr (versuchter Vorstoß wurde von
französischen Truppen abgeschlagen. Die feindliche Artillerie war
gestern abend im Tale der Ancre und in der Gegend von Mcri-
court und während der Nacht bei Merris tätig.

Der Krieg mit Italien.
Italienischer Bericht vom 19. Juni.

Die Heftigkeit der Schlacht an der Gebivgsfront hat sich
gestern an der Piave gesteigert . Die dritte Armee hielt der
mächtigen Anstrengung des Feindes mit gewohnter Tapferkeit
stand . Gegenüber Maferada und Candalu wurden wiederholte
Versuche, einen neuen Durchbruch auf dsm rechten Flußufer zu
erzwingen , blutig zurück-gewissen . Von Fassalta bis Tapo Eile
ging der Kampf ununterbrochen erbittert weiter . Furchtbare
Angriffe des Feindes wechselten mit unseren Gegenangriffen ab.
Anfänge gewaltiger Vorstöße wurden durch unseren Widerstand
gebrochen und durch unsere Gegenbewsgung ausgehalten . Der
Kampf nahm erst spät in der Nacht sein Ende . Die tapferen
Truppen unseres Heeres wurden hart auf die Probe gestellt, aber
der Gegner konnte die Ausdehnung des Streifens , in welchem
der Kampf seit vier Tagen wütet , nicht vergrößern . 1550 Ge¬
fangene blieben in unseren Händen . Die Flieger fuhren fort,
sich unermüdlich zu betätigen , indem sie wirksam während eines
Platzregens in die Schlacht eingriffen . Auf dem nördlichen
Rande des Montello verstärkten wir unsere Stellung am Flusse
bis C-asa Serena . Am Nachmittag trieb der Feind aus der vor¬
springenden Nordecke des Monte Sierra zwei Angriffs in der
Richtung nach Südwesten und Südostsn vor . Der erste wurde
östlich von der Höhe 279, nordöstlich von Giavera glatt aufge¬
halten . Der zweite wurde alsbald südlich (der Bahninsel San
Mauro —San Andrea aufgefangen . In der Grappegegend wiesen
wir feindliche Teilangriffe zurück und führten evfotzreiche Hand¬
streiche aus . Wir haben etwa 109 Gefangene gemacht. — Im
Brentatal und östlich des Frenzelatales wurden feindliche Vor¬
stöße schnell ausgehalten . Am Ostrande der Hochfläche von Asiago
entrissen unsere Truppen dem Feinde den Pizza R-eagza und die
Höhen südöstlich Sasso , wobei sie rund 390 Gefangene machten.

Englischer Bericht aus Italien.
Eine Veränderung der Lage an der britischen Front ist nicht

zu melden . ' Hervorhebung verdienen der Kampf und die Mannes¬
zucht folgender Regimenter in der Schlacht vom 16. Juni:
Northumberlands Füsiliers , Sherwood Foresters , Rohst Rarwicks,
Oxfordshires und Duckinghaanshire Light Fnfantry . Die britische
und italienische Infanterie zeigten starken Angriffsgeist und ver¬
ursachten dem Feinde sehr schwere Verluste . Die Luftstreitkräfte,
welche auf der Hochebene während des ganzen Kampfes infolge
Nöbels außerstande waren , sich zu betätigen , verzögerten das
Vordringen des Feindes beim Usbergang über die Piave mit der
bei ihnen üblichen Tapferkeit . Die Zahl der von uns gemachten
Gefangenen übersteigt jetzt 1000. Die Beute beläuft sich auf
fünf Gebirgsgeschühe , 72 Maschinengewehre , 20 Flammenwerfer,
einen Grabenmürser und sonstiges Material , was noch gesammelt
werden mutz. Die Zahl der am 16. Juni zerstörten feindlichen
Flugzeuge beträgt acht, wicht zehn, wie vorher gemeldet wor¬
den war.

24. GenMlvecklWllW-er
K.-E.H.

k. Köln, den IS. Juni 1918.
Die 24. ordentliche Generalversammlung der Großeinkaufs-

Gesellschaft Deutscher Konsumvereine tagte heute im Anschluß an
den Genosssnschaftstag im Gürzenich . Die Delegierten der Gene¬
ralversammlung sind die gleichen wie die vom Genossenschafts¬
tag , nur die Zahl der stimmberechtigten Vertreter ist geringer.

Den Geschäftsbericht  erstattete Geschäftsführer
Berger - Hamburg , der den gedruckten Bericht ergänzte . Nach
dem Bericht Weg die Zahl der Gesellschafter im Jahre 1917 von
874 auf 925. Das Warengeschäft der G .-E .-G. hat entsprechend
dem fortdauernd steigenden Drucke auf das Wirtschaftsleben einen
weiteren Rückgang erlitten . Der Waren -Umsatz ging von rund
134 Millionen Mark aus 108 Millionen Mark zurück. Durch die
Rationierung weiterer Waren wurde ein Rückgang im Umsatz der
Läger um ungefähr die Hälfte herbeigeführt . Die im Lager
Gröba befindliche Kakaopackerei und OÄabfüllerei wurden völlig

stillgelegt . Der Warenbezug  von genossenschaftlichen Organi¬
sationen stellte sich auf 5 804 820 ,Mk. gegen 6 694 820 Mk. im
Vorjahre . In den Produktionsbetrieben der G.-E .-G. brachte das
Jahr 1917 für einzelne derselben starke Umsahrückgänge . Der
Rückgang drückt sich nicht so sehr in den Wertzahlen , als in denen
der hergestellten Erzeugnisse aus . Am stärksten davon betroffen
sind die Seifenfabriken , die Zigarrenfabriken und die Kautabak-
fabrik. Der Mangel an Rohstoffen zwang diese Industrien zu
tief einschneidenden kriegswirtschistlichen Maßnahmen . Der
Gesami -Umsatz in den Fabriken der G .-E .-G. betrug rund 24,5
Millionen Mark ; die Betriebe beschäftigten 1214 Personen . Die
Bankabteilung der G.-E .-G. hat im Berichtsjahre einen weiteren
Aufschwung zu verzeichnen. Sie stand im Zeichen der den
deutschen Geldmarkt ganz allgemein charakterisierenden Gektz-
flüssigkeit. Die Bankeinlagen sind wiederum gewaltig gestiegen,
sie erreichten die Höhe von rund 71 Millionen Mark , gegen 48
Millionen Mark im Vorjahre.

Nach der Bilanz , die in Aktiva und Passiva mit rund 134,0
Millionen Mark abschließt, beträgt der Reingewinn der G.-E.-G.
rund 1486 000 Mark gegenüber 2 176 000 Mark im Fahre 1916;
er ist also znrückgegangen.

Der Berichterstatter ging auch auf die öffentliche Be¬
wirtschaftung  ein und bemerkt dabei , diese hätte viel ein-
facher und besser durchgeführt werden können, wenn sie mehr nach
kaufmännischen Grundsätzen geleitet und die genossenschaftlichen
Einrichtungen von (vornherein zur Bedarfsregelung hevangezogen
worden wären . Hoffentlich geht es bei der Uebergcmgswirtschast
besser; es werde nichts unversucht bleiben , die G .-E.-G . dabei zur
Geltung zu bringen . Die G .-E .-G. ist an 16 Äriegsgesellschaften
beteiligt.

Den R ev i f i ö n s b e r i cht gab B ä st l e i n - Hamburg.
Die Revisionskommission hat fcstgestcllt, datz die Bilanz richtig ist
und beantragte Entlastung der Geschäftsführer.

Nach einer kurzen Aussprache,  in der die Förderunng der
Produktion alkoholfreier Weine durch die G.-E .-G. gewünscht
wurde , genehmigte die Generalversammlung die Jahvesrechnung
und entlastete die Geschäftsführer und den Aufisichtsran Der
Reingewinn kommt entsprechend dem Vorschlag der Geschäfts¬
leitung und des Aufsichtsrats zur Verteilung.

Als Revisor wurde Herr Gauß - Stuttgart wiedsrgewählt.
Für den verstorbenen Geschäftsführer Würfel,  de >f der

Vorsitzende einen ehrenden Nachruf widmete , wurde der bisherige
Leiter der Seifenfabrik Gröba -Risa , Petz old,  als Geschäfts¬
führer gewählt . Bei der Wahl des Aussichtsrats  wurden
die ausscheidenden Mitglieder B ä st l e i n - Hamburg , Braun-
Gmünd , Kaufmann - Hamburg , Klötzel - Nürnberg,
Schulze - Halle  und B ö s ch- Cannstadt wieder - und Hans
Bauer-  München neugewählt.

Damit war die Tagesordnung erledigt . An ' die Tagung
schloß sich die 6. Generalversammlung der VerlagSgesellschast
deutscher Konsumvereine , in der mehr interne Punkte erledigt
wurde»!.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktionbefaßte sich in
ihrer Sitzung am Donnerstag mit der Kohlenfrage. Die Frak¬
tion war sich darüber einig, daß in dieser Angelegenheit etwas
getan werden müsse, um eine Besserung herbeizuführen. Ebenst
hat die Fraktion beschlossen, wegen der Kleidsraögabe geeignete
Schritte zu tun, da die jetzt verfügte Form der Abgabe nicht
zweckmäßig sei und außerdem zu ungerechtfertigtenHärten
Dhron müsse.

Die dritte Lesung des Etats im preußischen Abgeord-
netenhanse. Zu der dritten Lesung des Etats , die am Don¬
nerstag im preußischen AbgeordnÄenhause -begann, haben
die Konsevoativen einen Antrag eingebracht, der die Re¬
gierung ersucht, mit möglichster Beschleunigung Gesetz-es-
vorlagen einhubrin >, wonach: „1. Kriegsbeschädigten
auch übe, den Rcchm:>. des Z 20 des Einkommensteuergesetzes
(hinaus weitgehende Ltenererleichtsrungen gewährt werden
können,- 2. ausreich nide Mittel bereitgestellt' werden, nm
allen Kriegsteilnehmern, welche infolge des Krieges ihre
wirtschaftliche Selbständigkeit verloren , haben oder mit dem
Verlust l selben bedroht sind — soweit sie vor dsm .Kriege
zu weniger als 6000 Mattst Einkommen veranlagt waren —,
gering veMNsliche langfristige Darlehen als Beihilfen zum
Wiederaufbau ist -- wirtschaftlichenSelbständigkeit bzw.
ihres Gewerbes zu -Ävähren; 3. den leistungsschwachen
KriegsteilnMner -n, welche den Wunsch haben, sich anzu¬
siedeln, in geeigneten Fällen besondereErleichterungen über
(dis Bestimmungen des Gesetzes vom 8. Mai 1916 hinaus ge¬
währt , insstesondeireauch zu diesem Zwecke die durch das
gedachte Gesetz bereitgestellten Mittel angemessen erhöht
werden." Ein ähnlicher Antrag der rechtsstehendenNatio-
n>astifte raten fordert eine Gesetzesvorlage, wonach „1. für
-all« Kriegsbeschädigtenmit einem steuerpflichtigen Einkom-
>men unter 2400 Mark in den aus den Friedensschluß folgen¬
den zehn Jahren die Staatseinkommensteuer außer Hebung
gesetzt-wird ; 2. alle ganz arbeitsunfähigen sowie alle hilf¬
losen Kriegsteilnehmer sowie solche Kriegsteilnehmer, die
eine Verstummelungszulage erhalten, die Staatssteuer
dauernd erlassen wird, sofern sie Ein steuetpstichttgss Ein¬
kommenvon nicht mehr als 6000 Mark halben." — Es ist
unschwer zu erraten , daß diese Anträge nur aus agita¬
to Irischen  Gründen getollt sind; sie gehen vdn denselben
Parteien aus , die das gleiche Wahlrecht und die Zusatz-
stimme für die Kriegsteilnehmer abgelehnt haben und die
sich nun offenbar bei den Kriegsteilnehmern wieder in
empfehlendeErinnerung bringen wollen. Die Debatte selbst
begann mit einer Erklärung des freikonservativen Führers
Lüdicke übeir die Stellung der Freikonservativen zum König¬
reich Polen. Bereits im Herbst 1916 hätten seine Freunde
ihre Bedenkengegen die Errichtung eines Königreichs Polen
ausgesprochen. Dieser Schritt l>er Zentralmächte habe dis
daran gÄnüpften Erwmrtnngen nicht erfüllt . Da nach
Zeitungsberichten Oestsrtreich-Ungarn auf eine Lösung der
polnischen Frage im österreichischen Sinne dränge, so er-
klären di? Freikonservativen, daß im Interesse Deutschlands
und der preußischenOstmark die polnischeFrage nicht vor
Kriegsende entschieden werden könne. Nach dieser mit Bei¬
fall auf där Rechten aufgenommenen Erklärung verbreitete
sich Wg . Dt . Hoefch(Kons.) fast zwei Stunden lang über
unser heutiges Ernährungssystem. Er bekämpftedis staats¬
sozialistischeWirtschaft, die seiner Meinung nach „zum
Untergang" führen müsse, und forderte weiters wesentliche
Preiserhöhungen für.  alle laNdwirtschastlichen Produkte.
Nach ihm kam der Unabhängige Hofür zu Worte, der im
Namen feiner Freunde zunächst erklärte, daß sie den Etat
ablshnten, um der Regierung ihr Mißtrauen zu befunden
und im übrigen sich eingehend mit den heutigen sozialen
Zuständen und der Lage des Volkes beschäftigte. Er bei»
langte ein neues Friedensangebot . unter genauer Angabe
der Kriogsziele, um auf diese Weise dem siegle ein Ende
zu machen. Die weitere Debatte verlor sich in Einzelheiten.
Es bssteht die Absicht, sie am Freitag zu Ende zu führen.



Spanien.
Ansprüche auf Gibraltar «Hob in ein« R»o° i>in Kongreß

per Ministerpräsident Manea . Die Beherrschung der Meerenge
sei eine Notwendigkeit für die Nation und Spanien müsse sich
auf seine künftige Mission gebührend voröereiten , «m im ge¬
gebenen Augenblicke seine diesbezüglichen Rechte entsprechend
geltend machen zu Wnnen.

Eine FriedenSresolutisn der Postunterbeamten . Der Kon¬
greß der französischen unteren Post - und Lelegraphenangestcllten
hat einmütig eine Friedensresolution beschlossen, di« für die
gegenwärtige Stimmung unter den französischen Syndikalisten
außerordentlich charakteristisch ist. In d̂ieser Entschließung heißt
es : „Angesichts der gegenwärtigen KRegslage und der Beunruhi¬
gung , die eine gewissenlose Presse herworgsrufen hat , angesichts
der Fehler unserer Diplomatie und der Unkenntnis der Kriegs¬
ziele, die unsere Regierung verfolgt , verurteilt der Kongreß jede
Fortsetzung der Geheimdiplomatie , mißbilligt alle ohne Wisse» der
Nation abgeschlossenen Abmachungen und fordert die Bekannt¬
gabe der Bedingungen , zu denen ein allgemeiner und dauern¬
der Friede , der einzig möglich ist, geschloffen werden kann . Wir
fordern , daß kein Friedensvovschlag ohne Prüfung zurückgewiesen
wird und billigen das Memorandum der internationalen Sozia¬
listen als Diskussionsbaisis, das längst die Aufmerksamkeit der
Arbeiterklassen aller Länder gefunden hat und erkennen die Not¬
wendigkeit an , von ihren Regierungen die Veröffentlichung der
Kriegsgieke zu verlangen ." Won der Ansicht ausgehend , daß der
zukünftige Friede keinen Keil enthalten dürfe , der geeignet sei,
wiederum die Völker gegeneinander zu werfen , fordert die Ent¬
schließung die Zulassung der Arbeiterklassen zur Friedens¬
konferenz.

Arr - Stadt wird Larrtz

SMstringen, 21. Juni.
Was kostet der Leberesimterhslt?

Mne interessante Berechnung wurde beim Statistischen
Amt in Frankfurt a . M . 'vorgmommen . Es handelte sich
darum , festzuskellen , mit welchen finmMellsn Mitteln augen¬
blicklich eine Familie mittlerer Mirgerkverse auskommen
kann , d. h . WÄche Aufwendungen sie in einer Woche durch-
schnittlich für den notwendigen Lebensunterhalt machen
muß . Es wurden naturgemäß n u r die Ausgaben für
Nahrungsmittel  festgehalten . Ausgaben für Genuß-
mittel wie Bier , Zigarren usw . blieben außer Betracht . Es
stellte sich heraus , daß eine sechOköpftge Familie , um aus¬
reichend zu leben , täglichetwasüber 11 Mark ans-
gsben muß,  die genaue Zahl ist 11,21 Mark , während
in den meisten Frieden sjahren ein Betrag von 4,66 bis 5,06
Mark im Tkrrchsch i vollkommen ausreichend tva-c. - Wie
stark sich die Teuerung bemerkbar macht , ersteht inan auch
daraus , daß Herste Familien für eine Mahlzeit Gemüse
denselben Preis , oft sogar noch mehr , anlsgen müssen wie in
Friedenszeiten für den Gemüfebedarf der gmMn Woche.

In den gesamten Ausgaben eines Haushaltes , machen
die Aufwendungen für Nahrungsmittel die Hälfte aus,
während die andere Hälfte für Miete , Kleidung und son¬
stige Aufwendungen zu rechnen ist . Dieser Satz wird bei der
Berechnung von Haushaftsbudgets zugrunde gelegt . Wenn
hier festgestellt ist , daß 11,31 Mattk allein für Nah¬
rungsmittel  aus -gegeben Werden müssen , so bedarf die
Familie zur Bestreitung der ganzen Kosten des
Haushalts täglich über 22 Mark.  Da eine
„Familie mittlerer BiLgierkreise " bei der heutigen Ratio¬
nierung normalerweise auch nicht mehr Lebensmittel kaufen
kann als eine Arbeiterfamilie , trifft Wohl im allgemeinen
die Berechnung auch aus "diese zu . Ja , die .schwere Arbeit
erfordert sogar noch eine bessere Ernährung , lieber 22 Mark
sind also täglich nötig , um die Kosten des Haushalts be¬
streiten zu Wunen ; das mag nun je nach dem Orte um
Kleinigkeiten höher ober niedriger sein , aber wo sind die
Urbeitsr -massen , die arzch nur annähernd einen solchen Ver¬
dienst erzielen?

Warnung . Eine Schwindlerin  treibt zurzeit hier ihr
Wesen . Sie hat es wus die Kleidungsstücke abgesehen , die die
Einwohner an die M 'tbrkleidungsstelle etwa Mugeben in der
Lage sind. Tie gibt vor , von der städtischen UMeklerdnngsstelle
mit dem Einsammeln von alten Kleidungsstücken beauftragt
worben zu sein. Einen solchen Auftrag hat die Frauensperson
aber nicht. Gebe asio niemand an Personen , die sich nicht als
Abgesandte der SttMvsrwaüung ausweism ffönnen. Kleidungs¬
stücke. Wer an die Schwindlerin solche bereits gegeben hat , der
»wche der Polizei Mitteilung über die Person.

Neue deutsche Freimarke « . Di « am 1. -Oktober in Kraft
tretenden neuen Portosätze Wersten uns einige neue Post-
Wertzeichen bringen . Zur Frankierung «von einfachen Ein¬
schreibebriefen im Fernverkehr unst von doppMan im O«W»
verkchr , von Miefen mit Postarifträgen und von Druck-
fachen , Geschästspapieven Ed Mschsendmrgen im Gewichts
von 600 Gramm bis 1 Kilogramm sirft> Marken zu 36 Pf.
nötig . Mrr Pakete bis 6 Kilogramm nach ifber 76 Kilo¬
meter entfernten Orten (Alveite bis sechste Zone ) sollen
Marken zu 78 Pf . herausgsgeben werden . Ferner wird eS
PostanwsisinVgen W 16 rmd 26 Pf . geben . Postkarten von
RüstrinWn nach Bremen z. B . kosten künftig 10 Pf ., wie die
nach Stockholm , die Wektpostkarten können also auch für den
inneren deutschen Verkehr benutzt werden , nur die Antwort¬
karten (10 K ih Pf .) nmffen für "den inneren Verkehr einen
anderen Text erhalten . — Einheitssätze zu 3, 30 , 50 und 60
Pfennig "wird es später nicht mehr geben ; man kann also
Wohl darauf rechnen , daß diese Marken aus dem Verkehr
varschwinden wenden.

SittkichkeitZvcrgehen . Ein auf der Torpsdowerst be¬
schäftigter Borattbeiteir R . wurde von einem Arbeitskollegen
beschuldigt , sich an dessen Tochcher,. einem lOWrigen Mäd¬
chen, sich mehrmals Mftch vergangen zu HÄbon. 'Der Be¬
schuldigte gestand das Vergehen ein und stellte sich, als der
Vater des mißbrauchten Kindes Hm mittoilte , Anzeige bei
der Polizei gemacht zu haben , dieser seübst. Er wurde in
Untersuchungshaft gMo -rmnen.

Auszeichnung . Das Eiserne Krsu -z 2. Klasse wurde dem
Stadiboten Hrmrann Busse, ForüfrkasionWraßs 174 (Sohn
des Arbeiters CHcMm Busse , Schaar ) , vEshsn . B . ist vor
längerer Zeit als KrissÄbssiMiatsr entlassen.

WiHelmshavr«, 21. Juni.

Ein unfreiwilliges Bad nahm gestern nachmiMg beim
Ungckln an der Deichbrücke ein sichenjähriger Knabe . Er fiel in
den Kanal , wurde aber von den dabei bekmdliÄsn älteren
Kameraden mit dem Angelstock glücklich wieder herausgsfiM.

MS Leiche aus de« Arsen gezogen wurde gestern in der
Nähe der Kaifsr -MHekm -Brücke ein sechsjähriger Knabe . W,
harchelt sich aller Wahrscheinlichkeit um den seit einigen Lagen
vermHten Sohn des Feuermchrmannes Schwon . '

- Straßenbahmmsall mit tödlichem Ausgang . Gestern abend
? Nberschritt die taMtumme Frau Laisa Bröger dicht vor dem
s in Fahrt befindlichm Straßenbahnwagen das Geleise . Die
l Wagsulenkerin konnte so schnell nicht den Wagen zum Stchen

bringen , daß ein Unglück verhütet worden wäre . Die Frau
wurde vom Wagen erfaßt , umgerissen und kam unter denselben.
Sie erlitt dabei innere und äußere Verletzungen , denen sie im
Krankenhaus , in das sie gebracht worden war , erlaa.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Im Volkstheater  ergab der Entscheidungska mpf gestern
äbend folgendes Resultat : Kochansky (Ostpreußen ) siegre gegen
Herrmann (Türkei ) in einer Kwmpfdauer von 1 Stunde und 40
Minuten , Rischke (Deutschland ) siegte über Hanak Ŝchlesien)
in 20 Minuten . Der Kampf Stell (Rheinland -Westfalen ) gegen
Schmitz (Dortmund ) blieb unentschieden.

Strafkammer.
-s . Oldenburg , 19. Juni 1918.

Eine Entscheidung von grundsätzlicher Be¬
deutung.  Die Ehefrau Marie Elisabeth Th . in Elsten , Amt
Cloppenburg , deren Mann im Felde ist, hat aus der ihr und ihren
Familienangehörigen Anstehenden Vollmilch Käse gemacht und sich

, dadurch eine Anklage zugezogen . Das Schöffengericht sprach sie
frei . Auf die Berufung der Amtsanwaltschaft kam die Angelegen¬
heit vor die Strafkammer . Diese schloß sich dem schöffengericht-
lichen Urteil nur an, weil sie annahm , daß die Angeklagte in
gutem Glauben gehandelt ' habe, betonte im übrigen , daß solche
Milch nur zum unmittelbaren Genuß  dienen dürfe.
Sie darf also weder zu Butter noch zu Käse verarbeitet werden.

Für unzuständig erklärt  hatte sich das Schöffen¬
gericht Delmenhorst in einer Strafsache gegen den Arbeiter Ennl
M ., der aus einem Betriebe in Delmenhorst einen Treibriemen
entwendet haben sollte. Die Strafkammer ist nicht von seiner
Schuld überzeugt und schenkt seinen Angaben , nach denen ein
gewisser I . den Diebstahl auSgeführt hat , Glauben , spricht ihn
frei und verfügt seine sofortige Entlassung aus der Hast.

Ein mißglücktes Alibi (Nachweis eines anderweiten
Aufenthalts ) versuchte der 16jährige , bereits vorbestrafte Haus¬
sohn Friedrich B . Ms Betten bei Cloppenburg , der bei einem
Speck- und Wurstdiebstahl Schmiere gestanden hat und tags da¬
rauf einem beteiligten Schulknaben ein Kaninchen versprach,
wenn er ihn nicht verraten werde . Die Beweisaufnahme fällt zu
seinen Ungunst sn aus und das Urteil lautete auf 3 Monate Ge¬
fängnis . — Der Bruder Julius des Verurteilten und der ge¬
nannte Schukknabe Oe. haben «ine Anzahl Hühner mittels Ein¬
bruchs entwendet und verkauft . . Beide sind vorbestraft . Julius
B . erhielt 4 Monate , Oe . 2 Monate Gefängnis . Ihm soll Straf¬
aufschub gewährt werden , den Bruder B . aber nicht.

Gegen die Reichsgetreideordnung  hat der Land¬
mann Josef M . in Halter bei Visbek verstoßen . Er führte eine
größere Menge Roggen und Weizen Ms dem Amtsbezirk aus,
angeblich, um umzutauschen bzw. weil er es von einem Ver¬
wandten geliehen hatte und wiedevbringen wollte. Das Schöffen¬
gericht hatte ihn zu 120 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Staats¬
anwaltschaft legte Berufung ein , weil ihr die Strafe nickst hoch
genug erschien. Die Strafkammer erblickte in der Verfehlung deS
Angeklagten aber nur eine Fahrlässigkeit und ermäßigte die
Strafe auf 20 Mark.

Neun Monate keine Milch aibgeliesert  hat die
Ehefrau Hermine W. in Ofenerfelde 'bei Oldenburg . Sie be¬
hauptete , ihre Kuh habe kaum so viel Milch gegeben, als zur
Versorgung ihrer Familie nötig war . Ein Gendarm fand aber
bei einer Haussuchung eine größere Menge Milch und bemerkte,
daß die Angeklagte einen Topf mit Milch rasch in den Sparberd
versteckte. Die Strafkammer bestätigte das auf 100 Mark Geld¬
strafe lautende schöffengevichtlicheUrteil.

,»

Jever . Städtische Lebensmittelversorgung.
Bei G . Mammen Verkauf von Suppenmehl.  Pfund
1,30 Mk ., Erbsen,  Pfund 86 Pf ., Bohnen,  Vftmd 60 Pf.
Letztere nur an hiesige minderbemittelte Einwohner in be-
schrärMem Matze gegen Vorlegung der Lebensmittelkarte . In
den Geschäften von Mammen , Frau Torbeck, Frau Ebert , Gerh.
Uhlers und I . H . Cassens Verkauf von Cefabu - Tee mit
4Prozent Coffeinzusatz.  Dose 1,36 Mk ., ausreichend
für 300 Tassen Tee . Unbeschränkte Abgabe an hiesige Ein¬
wohner.

Varel . Lebensmittelversorgung in der
Landgemeinde.  Auf Nr . 14 der Warenkarte siir Nicht-
Selbstversorger und Nr . 9 für Selbstversorger wird vom Sonn¬
abend den 22 . Juni an 1 Wund Marmelade  verteilt . Die
von den Kaufleuten zu sammelnden Abschnitte sind bis 1. Juli
dein Gemeindchursau einzuliesern.

Augustfehn . Ein Haus eingestürzt  wegen Bau-
svlligkeit ist in dem benachbarten Bockel. Es gehört einem
Landmann namens Ich . Schmidt . Zweifellos liegt eine große
Vernachlässigung des Gebäudes vor . Der Eigentümer war auf
dem Felde , als der Einsturz erfolgte . Die übrigen Haus¬
bewohner konnten sich noch rechtzeitig vor dem Begraben und
Zerschmettertwerden retten.

Elsfleth . Das Fest ' der goldenen Hochzeit
feierten dieser Tage die Eheleute Kruse zu Neuenfelde in voller
körperlicher und geistiger Rüstigkeit . Neben dm zchtreichsn
Gratulationen überbrachte Pastor Koch die vom GroMerzog
verliehene goldene Wejubiläumsmsdaille.

Ofen . Bezugscheifreie Wäsche  wußten Diebe sich
bei einem Anwohner der Metjendorfer Landstraße M ver¬
schaffen. Dieser , ein Neuzugezogener , hatte — vertrauend auf
die Auskunft des Nachbarn - - feine Wäsche über Nacht bleichen
lassen, um der mangelnden Seife nachzuhelfen . Am andern
Morgen fehlten fünf Damen - und zwei Hsrrenhv >rchm, für
einen Arbeiterhaushalt heute jedenfalls sin unersetzlicher Ver,
tust . Das Vorkommnis zeigt , daß man auf dem PlEtsn Lande
vor DiobeShändm ebenso wenig sicher ist, als anderwärts.

Delmenhorst . Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Auf Abschnitt Nr . 32 der roten Brtttsrkarte und ' auf
Abschnitt kl der grauen Butterkarte kann 14 Pfund Hart¬
käse  abgegeben bszw . entnommen werden . Die Geschäfte
haben den Me bei Kaufmann Fr . Rasch, Langestvahe , abW-
Hoken, ,md zwar die Firmen , deren Namen beginnen mit den
UnfangMhulMaben A—K am Sonnabend dm 22 . Juni , vor¬
mittags , mit den Anfangsbuchstaben L—Z am Sonnabend den
38. IM , nachmittags.

— Kohlenverteilung.  Die für den Bezug von
Gaskoks zur Belieferung bereits freigegebsnsn 4 Abschnitte der
Kohlenkarte mit den Buchstaben E — H berechtigen jetzt auch
zum Bezüge von 1 Zentner Steinkohlen , oder 1 Zentner Koks,
oder 1 Zentner Briketts.

— Das Aussterben einer Familie in vier
IsHrxn.  Boy « mm toagWm GEck ist die Familie

/

Stührmcmn in Bungerhof bettoffen worden . Es starben itt Her
genannten Zeit dis Eltern von Stührmann , seine Frau und
sechs Kinder.

Huntlosen . Am Mittwoch nachmittag wurde das An¬
wesen des LaMvirts Oeltjen in Sannum ein Raub der
Flamme  n. Das Feuer , das auf noch nicht erklärte Weije
entstand , griff so rasch um sich, daß von dem Eingut fast nichts
geborgen werden konnte und in kurzer Zeit das weich gedeckte
Wohn - und Wirtschaftsgebäude , bis auf eine Scheune und einen
Schuppen medergebrannt war . Auch ein Füllen ist mit
verbrannt.

Cloppenburg . Ein weißer Rabe.  Von einem braven
Landmann , der vom Wucher ringsum nicht angesteckt worden
ist , wird berichtet : Vor einiger Zeit tvarf die Sau des Zellers
B . G . in L . 10 gesunde Ferkel . Nachdem dieselben vier bis fünf
Wochen ält waren , verkaufte er die Tiere zu einem recht billigen
Preise an solche kleine Leute , die notwendig em Ferkel zur Fett¬
mast haben mußten und nach ihren Vermögensverhältnissen
die hohen Preise von 100 Mk . und weit darüber nicht .zahlen
konnten . Mit Wilcherpreisen , sagte Zeller G „ will ich nichts zu
tun haben : denn Wuchergeld bringt keinen Sehen.

Aurich . Wegen Betrugs  bestraft mit 1 Monat Ge¬
fängnis wurde in der letzten StrafkammersiAmg ein Ein¬
wohner H . aus Rüstringen , weil er am 4. März , als er auf der
elektrischen Straßenbahn fuhr , bei der Kontrolle eine alte be¬
reits einmal benutzte Fahrkarte vorgözeigt hatte , Dre hohe
Strafe von 1 Monat Gefängnis für den Betrug von 10 Pffenmg
findet aber seine Erklärung , weil er schon einmal wegen Be¬
trugs bestraft ist . Ebenfalls wegen Betrugs wurde dre
Schneiderin G . aus Wilhelmshaven zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Sie hatte in zwei Fällen Geld erschwindelt , zowre
in zwei Wllen Blusen und Seife entwendet.

Arrs LVett.

Große Scidendiebstählc in Berlin . In die Blusenfabrik
von Gerling in der Jerusalemer Straße 27 brachen Diebe em
und entwendeten für 250 000 Mark Seide . Zu der großen
Beute gehören 3000 Rollen allerbeste Nähseide . — Auch ber
Kersten u . Michaelis in der Wallstraße wurde für 16000 Mark
Seide gestohlen.

Die Wohnung ausgeräumt . Eine Überraschung erlebte
eine OsfWMsfmu in der Berliner Straße zu Tempelhos . Der
Mann sicht seit Krimsbeginn im Felde , Die Frau lebte ber
Verwandten und kam nur von Zeit zu Zeit nach der Wohnung,
um nach dem Rechten zu sehen. Ms sie jetzt wieder einmal er-
schien, war die ganze Wohnung ausgeräumt . Nicht nur alle
Wäsche- und Kleidungsstücke , sondern auch ganze Möbelstücke
waren wsggeschafst worden , ferner Silberzeug , Porzellan und
Küchengeräte , alles in allem für rund 40 000 Mk.

Schwerer Kamps mit einem entsprungenen Zuchthäusler.
Der 42 Jahre alte Zuchthäusler Kanzler aus Leubingen (Pro-
vinz Sachen ) , von Berns Schneider , der am 11. Juni ber der
Strafabteilung in Lachen ?ntfloh und dann verschÄme Cm-
bruchdiebstähle verübte , wurde bei einem weiteren Einbruch in
Gernsheim (Pfalz ) überrasch und nach hartem Kampf icker-
wältigt . Der auf Urlaub befindliche Sohn des ÄlMwirts
Appel hörte das Geräirsch des Einbrechers . Als er in der Küche
Licht mache , wurde er von dem Einbrecher überfallen , der chm
mit einem gestohlenen Seitengewehr mehrere 'Stiche beimache
und ihn lebensgefährlich verletzte . Auch der auf die Hilferufe
feines Sohnes herbeieilende Vater wurde von dem Einbrecher
verletzt . Erst als noch mchr Einwohner herbeieUten . konnte
Kanzler unschädlich gemacht werden . Er wurde bei Sern
Kampfe übel zugerichtet.

Zum Tode verurteilt . Das Kriegsgericht in BvrM Ser-
urteilte den 43 Jahre alten Monteur Heinrich Bayer aus
Haiger , der beim Diebstahl eines Rindes von dem Eigentümer
überrasch worden war und ihn erschossen hat , wögen Morde-

zum Tode . _ _ _

Briefkasten.
Das Fest der Silberhochzeit können am 24. Juni die Ehe¬

leute Hugo Enke,  Rüstringen , Gverystratze 20, feiern . . .

W. B., Ohmstede. Senden Sie Rechnung ei«, :

Sonnabend : Meist bStrwlkt, geringe Wärmeändsrung , noch

Niederschläge . _

Sonnabend den 22. Juni : 0.06 Uhr vorm ., 0.36 Uhr nachm.
Sonntag den 23. Juni : 1.05 Uhr vorm ., 1.26 Uhr nachm.
Montag den 24. Juni : 1.66 Uhr vorm ., 2 .10 Uhr nachm, i

AcheiNirckimMr
ist die L1« » ktz» s » r* OI» r « tzk

„ZlWNd"
dieaffbekannk, farbtz- Mstriertt Münchner
Wochenschrift. Are! und deutsch, sthlagfrrügdvch
ohne groteske gbertreidung und Verzerrung, de- -
leuchtetsie in jeder Rümmer bis bedeutsamsten '
GefihehnGr der großen Jett , die wir durchkvm.

S »,l,S«»rei« «» 1. Zull d»n- d«, Suchhund«« u»v
d« ch Ae Pust»tstePchNIch« or» ).„ dnrchA, JEp«

MM7.8« ssroönnnnmer«»stkkfrel dmch d«

WNGttr, . ZlW » 1>" . MHe«
refti «« strafte 4.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar HSnlich. — Verlag vor
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug K To, ir

Rüstringen.
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iiUkmzf
NM die Meisterschaft von Deutschland und

«V 20VV Mark . -MW IS11

s . Tag Freitag den 21. Jum er.
Rishke - Deutschland gegen Springer-
Königsberg : Sommer -Norddeutschlcmd
gegen Krause -Harburg ! Winzer -Hamb,
gegen Herrmann -Türkei ; Entscheidungs»
kampf Waner -Berlin gegen Basener-

Danzig.

Ohne Kontur««,, ! Ohne Konkurrenz!
Die lebende Schmiede!
ausgeführt von Hermann Stall,

Meisterringer u. Heber von Rheinland u. Wests.
Wer ist imstande , diese
Leistungen nachzumachen!

Anfang 8 Uhr . rr: Kaffenöffnuug « Uhr.
Vorverkauf ab 11 Uhr im Theater - Restaurant.

RHrrrire

Vervietee „ Medeviirsrtts"
Stiefen -Großstadt -Programm!

Eintritt SO Pfennig . — Ab 10>/, Uhr 20 Pfennig.

KMMsMkIIö küÄsiUkii
Will . 8MSWS , kkiliisiPS . S

Osöüllst vorm . 9—1, vaobw . 3—5. 1866

Kriegs-WshWrts-Spick
iiir Peri -ktzES

Sonnabend den SS . Jnni LS18
abends 8 .15 Uhrr

Der Dieb.
Ein Stück in drei Aufzügen von Henry Bernstein.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstratze. 1817

MlWiiM M
Siebethsbnrg , StörtebeSer - u . Edo -Wiemken -Str.

l 'LMcii von 4 INr an:

Lonnabenci äen 22. ä.
absväs 8.30 klirr

!!!
Lusgetübrt vom Nu8iidcorp8 ds8
Lekeblsbubers der ^ uklrlärunZs-
Lckikie . I -eitunK : 6u8t >NittaZ.

8onntag äen 23. ä.
^ M ' » « « «»«« »« » »

Lei unZün8tiZsr V^itleruu ^ finden die
in den inneren Kimmen 8kütt

die 6 ev/o 1iner
von V̂ Me 1rn8!iaveii uncl ^ Ü8trinZen!

Ämintnw
impeiiporll^ mpe

U MSölö XliöMdgLOiiülÜLlöii
«oll KM 25. und 26. duli , ktdenä88 Illir , im Osutsoben

1iiolitsxislliuu86, Oöksrstrksss 60, mit völlig
Alsiolisr VortrazsoränunA sine

:vsterlgsüirciie lloteckgltiiiig:
stuttündsn , dis in "kVoit und I-isd dsr Ksldsntutsn
unssrsr v̂ s-slesren Xümxisr slirsnd Asäsnlcsn will.

^Vir bitten dis kür ^örsoftukt, dis keisr  durob
sublrsivbsn Lssuvb 2U einer mktsbtvollsn und ssZsns-
rsiobsn Lund ^sbnnA 2U gestalten.

- V̂ilbslmsbuvsn , im duni 1918.

Admiral v . krosixk
Obst der Narinsstation dsr blordsss

Nnrtelt , LllrAsrmsmtsr von V̂ilbslmsbavsn
vr . Î ueicen , ObsrbürAsrmsistsr von kiistrinAsn.

Vas Linlriltsxelä belrä ^ l:
kür dsn 1. klutL 5 Nk ., tiir dsn 2. Klüts 3 blb., kür
dsn 3. Klüts 1 Nb . Ois Kintrittsbgrtsn sind in dsn
kuobbandlunKsn von Î okse , koonstrasss 104, nnd

dvckuscb Ovbsrstrasss 60, sn buben.

Atz

Atz
Atz

I 'omossr Dilmsebwruic.
»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»«im»»

LkstLIsssiKS LsAlvitmusiL vom II 8 .-L.

»M « »
dleusets vornslrme l -iditbilckbübne.

2 Os. 1000 kistre!
Î ur preilax b!s /Vlonlŝ :2vei stiMiM küipMMÜ!

vssräsv iu rvesi präobtiZsu Drawsu rkrs Liuvsli ssiZsu.

ILosa ^ sr »lSir

äis kovZsvials 8obrvsstsr Usuvi Dortsus , «utkaltst iu
äsm banäluvAsroioirsu Drama

KiÄill lllsrirrbkü
ibr rsiobos Ilävusv uvä kübrt uns in äas iutsrsssavts
össsllsobattslsbsn xolnisobor Lausru uu3 tläsliZsr siu.

M » «Lv OLtNLs « La » s

als Ditslbsläiv äss xrävirtiASu ckramatisotrsuLüäss

üstsii IßMU Lkleb»irü
Naäz?- Obristians, siu Linci uvssrss OläsuburZsr Danäss , äis
lkoobtsr äss vesltdsrütrmtsn Dotsobauspislsrs Kuä . Okristiaus,
trat sieb erst ssit kurrvm äsm § ilm LNAsvavät unä äoob sotron
äurob ibr rsiobss ursprüuAiivkss Löunsu «ins naklroiods Vsr-

sbrsrsobs .lt um siob vsrsammslt , äis äisssr
kiim noob vorZrösssrn veirä.

Islmm Ibeiikiia.
1914
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WUelmshWMk
SW- M "'

eingetr . Genoffeuschaft mit beschr. Haftung.

Silan;am 31  Dezember Ml.
" Aktiva.

Gebäudekonto . .
Unbebaute Grundstücke.
Jnventarkonto.
Kriegsanleihe . . . . . . . .
Vorschüsse .
Kasssnbestand am 81. Dezember 1917

. 1814 459,58
75 885,01

. 253,32

. 4 950,-

. 1716,80

. 15,62
Summa 1 396 779,73

Passiva.
Geschäftsguthabenkonto . . . . . 153 405.72
Reseroefondskonto. 15 384,-
Hilfsreservefondskonto . . . . . 15 295,16
Unterftützungsfondskonto . . . . 2 005,18
Hypothekenkonto I. 912 890,- -
Hypothekenkonto II.
Sonstige Schulden:

- - 262 881,10

an Städt Sparkasse . . . . 18154 .25
an Oldenb . Spar - u . Leihbank 33,06

Betriebs - und Hypothekenzinsen . . 8 240,38
Reingewinn.

Summa 1396 779,73

Zahl der Mitglieder:
Bestand am 1. Januar 1917: . 1020
Eingetreten im Laufe des Rechnungsjahres 1917 . 38

Zusammen 1058
Am 31. Dezember 1917 sind ausgsschieden

durch Tod , Kündigung und Ausschluß_ 64
Mithin Mitgliederstand am 1. Januar 1918 . . , 994

Die Haftsumme
sämtlicher Mitglieder betrug am Schlüsse

des Jahres 1917 1018x200 . . . 203 600,— Mk.
Es waren 982 Mitglieder mit je 1, S mit je 2, 1 Mit-

glied 3, 1 mit 5 und 1 mit 10 Geschäftsanteilen beteiligt.
Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder hat sich gegen

das Vorjahr uni 4 000,— Mk. ermäßigt , die Gesamtsumme
des Geschäftsguthabeus um 12 716,09 Mk. erhöht.

Wilhelmshaven , im März 1918. s1935
WWWhMner Spar-a.MuMMst.e.G.m.b.H.

Der Vorstand.
W . Kitzing . H. Beyer . C. Müller . H. Harms.

M
Wilhelmshaven -RÄstringen.

Ssi »«r «Moird - sn 22 . Irr « ? 1918
abends 8.30 Uhr

MAM -MWMM
im Edelweiß , Börsenstraße 91.

— - — Tagesordnung r - -
1. Aufnahmen.
2. Bericht über den Stand der Lohnbewegung.
3. Kartellbericht und Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwartet sl905
Die Ortsverwaltung.

Notiz!  Das Buch : „Eines Arbeiters Weltreise" ist
wieder eingetroffen und kann im Büro abgeholt werden.

FrankfurterVersicherungsgesellschaftin Frankfurta.M.
Begebenes GmdWtal MW.Mlasen

M 78 MMMN WM.
Nachdem der seither. Vertreter , Herr A. v. Kiedrvtvsky

infolge seiner anderweitigen Inanspruchnahme von der
Geschäftsführung entbunden worden ist, haben wir

Sie BertretW Sem Sen » T . SWS1.
Wilhelmshaven , Mittelstratze IS

(Inhaber eines Fahrradgeschäftes, Fernruf Nr. 730)
übertragen. *938

Hannover,  im Juni 1918.
BezirkSverwattung der „Providentia«

Abteilung für Feuer -, Etnbruchdtebstahl - « ud
Mietsverlustverstcherungen.

Peters.
Mit Bezugnahme auf vorstehendeBekanntmachung,

halte ich mich zur Vermittlung von Versicherung ««
für die „Providentia " hiermit bestens empfohlen
und bin zu jeder sonst gewünschtenAuskunft gern bereit

Wilhelmshaven (Mittelste . IS), im Juni 1918.
v . 8vkmt « «. Fahrradgefchäft , Feruspr . V8S,

Hauptvertreter der „Providentia ".

Mer
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

Operette v. Victor Lson.
Musik von Leo Fall.

Rauchen  streng
verboten.

MüUsMö- 8k!itl>s
SakillerslkLS «« 2

srtsilt Dnterrievt in 8ts-
vvArrivbis uuä Nasobiuvv-
sobrsibsu . Lursns 5 Aarlc.

UohlpfianM
z. verkauf. Erenzstr . 45,p . r.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und die
zahlreichen Kranzspenden an¬
läßlich der Beerdigung unserer
lieben Entschlafenen sowie
allen , die mir während der
Krankheit meiner lieden Frau
treu zur Seite standen, sage
meinen innigsten Dan ».



Beilage
Nr. 144.32. Jahrg.

MM MstU
17p . Sitzung . DLnnerstag den 20 . Juni,

nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstisch : Kommissare.
Auf der Tagesordnung stehen

Mitteilungen des Rechnungshofes zur Reichshaushalts-
rechnung 1913.

Sie werden dem Ausschuß für Rechnungssachen überwiesen.
Es folgen

Petitionen.
Eine Reihe wird debattelos den Anträgen des Ausschusses

entsprechend erledigt.
Der Hei-lm-agnetissur Weißenberg petitioniert um Entschädi¬

gung für unrechtmäßig erlittene Schutzhaft , sowie für die Er¬
laubnis zur Wiederausübung seines Berufs , die ihm das Ober¬
kommando untersagt hat.

Die Kommission beantragt , die Petitionen dem Reichskanzler
als Material zu überweisen.

Abg. Dr . Cohn-Nordhausen - (U. Sog .) kritisiert das Verhalten
der Militär - und Polizeibehörden gegenüber den Petenten , der in
Schutzhaft genommen worden ist, um den von ihm begründeten
Verein , der sich mit Heilwirkungen religiöser und anderer Art
beschäftigt, zu vernichten. Der Fall beweist die Reformbedürf¬
tigkeit des Schutzhaftgesetzes. Redner beantragt , die Petitionen
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen.

Unter Ablehnung dieses Antrages wird dem Anträge der
Kommission entsprochen.

Eine Petition der Gesellschaft für Soziale Reform verlangt,
-aß bei staatlichen Lieferungen den kaufmännischen , techinschen
und Bureauangestellten angemessene Bezahlung und angemessene
Teuerungszulagen durch besondere Vertragsklauseln gesichert

» werde.
Abg. Sachse (Saz .) : . Nicht nur die staatlichen Betriebe sollen

Musterbetriebe sein, sondern der Staat soll überhaupt ein muster¬
gültiger Arbeitgeber auch insofern sein , daß er darauf achiet, daß
bei Arbeiten , die für ihn ausgeführt werden , stets anständige
Arbeitsbedingungen vorhanden sind. Deshalb sind die Forderun¬
gen dieser Petition durchaus berechtigt.

Die Petition wird dem Antrag der Kommission entsprechend
dem Reichskanzler als Material überwiesen.

Es folgen Berichte des Ausschusses für Händel und Gewerbe
über Petitionen ; sie werden entsprechend den Anträgen des Aus¬
schusses debattelos erledigt.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr . Anfragen , Friedensvertrag
mit Rumänien , Etat des Pensionsfonds , Aenderung des Kriegs-
fteuergesetzes, Novelle zum Besoldungsgesetz.

Schluß 3^ Uhr.

Der« MO Mari!Ms.
Der frühere britische Staatssekretär des 8l-us -wärtigen,

Gir Edward Gr -ey, hat eine Broschüre geschrieben , die seine
Gedanken zum Völkerbund , der künftige Kriege verhindern
soll , wiedergeben . Reuter berichtet darüber:

„Die ganze moderne Kultur steht auf dem Spiel . Es handelt
sich darum , ob unsere moderne Kultur überwältigt werden kann,
wie das mit früheren Kulturen schon geschehen ist, oder ob sie
bestehen und sich weiter entwickeln soll. Das hängt von der Frage
ab, ob die Völker, die in diesen Krieg verwickelt sind und auch die
Völker, die Zuschauer sind, die Lehren beherzigen , die aus diesem
Kriege zu ziehen sind." Greys Auffassung ist die, daß ein
Völkerbund,  der den Frieden der Welt sichern soll, nicht
unmöglich sein wird,  obgleich er bisher nicht möglich war.
Es gab früher gewisse Bedingungen , die es -verhindert haben , daß
ein solcher Gedanke zur Möglichkeit wurde . Slber heute seien die
Bedingungen andere , so daß nicht ansgeschlossen sei, daß heute
diese Idee durchdringen könne.

Die Vorbedingungen , die Brey hierfür nötig erscheinen, sind
folgende : Zuerst mutz der Gedanke mit Evnst und Usberzeuguiig

von den mit vollziehender Gewalt bekleideten Staatsoberhäuptern
angenommen werden . Er muß einen wichtigen Bestandteil ihrer
faktischen Politik bilden . Die Staatsoberhäupter müssen diese
Gedanken nicht annehmen , um nur durch leere Worte denen
wohlgefällig zu sein, denen sie nicht mißfallen wollen ; sie müssen
führen und sollen nicht hinternachlaufen , sie müssen zwingen und
sollen sich nicht zwingen lassen. Diese Vorbedingungen bestanden
vor dem Kriege nicht. Wie weit bestehen sie heute ? Es ist nicht
möglich, diese Frage vollständig zu beantworten . Aber hinsichtlich
des Präsidenten Wilson kann sie nur bejahend beantwortet wer¬
den, und schon das allein genügt , um dem Gedanken des Völker¬
bundes neues Leben zu geben.

Grey meint ferner , man dürfe annehmen , daß auch die
Ententeländer diesen Gedanken annehmen . Sie hätten ihre Kraft
konzentriert auf den Kampf um ihr Bestehen . Trotzdem sei der
Plan des Völkerbundes wenigstens in England mit herzlicher Zu¬
stimmung ausgenommen worden . Anders stehe es mit Deutsch¬
land . In Deutschland Widers stzs sich die Mili¬
tärpartei fortwährend gegen diese Gedanken,
solange sie Oberhand habe.  Denn sie halte nur solche
Freiheit für denkbar, die aus Gewalt  begründet sei. In diese
Auffassung könne nur Veränderung kommen, wenn die deut¬
schen Bundesregierungen  überzeugt würden , daß der
Gebrauch von Gewalt ihnen selbst mindestens , ebensoviele Leiden,
verursache , wie sie anderen Völkern zusügen , und daß eine Sicher¬
heit, die auf Gesetz und Verträge gegründet sei, zur Wahrung des
beiderseitigen Vorteils besser sei, als die Gefahren und die Leiden,
die durch den Willen nach der Oberherrschaft und durch die Ver¬
suche, die Oberherrschaft zu verlängern , verursacht werden.

„Diese lleberzengung muß bei -den Deutschen eben so stark
werden, daß ihrer Militärpartei mit ihrer Politik und ihren
Idealen in Deutschland die Macht entzogen wird . Oesterreich-
Ungarn hat Neigung bekundet, den einen oder anderen Vorschlag
in diesem Geiste anzunehmen , und vermutlich wird Oesterreich-
Ungarn den Völkerbund aufrichtig , wenn auch nur heimlich, be¬
grüßen als eine Bürgschaft für die Zukunft , und zwar mcht nur
wegen seiner Außcnfeinde , sondern auch gegen die preußische
Oberherrschaft . Alle kleinen Staaten , kriegführende oder neutrale,
-müssen nicht nur in ihr -em eigenen Interesse den Völkerbund be¬
grüßen , der ja kleine Staaten ebenso gut wie große gegen An¬
griffe und gegen Krieg beschützen soll. Es bleibt so nur übrig,
Deutschland zu überzeugen , daß der Gebrauch von Gewalt die
Mühe nicht lohnt.

Die zweite Bedingung , die .nötig ist für die Errichtung
und Aufrechterhaltung des Völkerbundes,  ist,
daß die Regierungen und -Bötzker, die im Völkerbund sitzen wollen,
gut begreifen , daß der Völkerbund jedem Volke ge¬
wisse Beschränkungen für seine Entschlußfrei,
heit und gewisse lästige Verpflichtungen auf¬
erlegen soll.  Die Verpflichtung , die den Staaten auferlegt
wird , ist, daß , wenn eine Nation den Satzungen des Völkerbundes
nicht Nachkommen will und das Abkommen bricht, und wenn sie
eine friedliche Regelnngsmethods verschmäht und zur Gewalt ihre
Zuflucht nimmt , daß dann die anderen Nationen ein¬
mütig alle ihre Gewalt gegen diese eine Nation
a n w e nd en müssen.

Der wirtschaftliche Druck,  den ein solcher Völker¬
bund ausüben kann, würde an sich sehr mächtig sein. Man muß
klar verstehen und es auch gutheißen , daß sine Verletzung des
Abkommens durch einen Staat oder durch -mehrere den einen
Staat oder alle anderen von ihrer Verpflichtung enthebt , dem
Abkommen nachzukommen. Geht man weniger weit , so
wird das Abkommen keinen Wert haben.

Grey sprach dann über -dis Erfahrungen des Krieges . Man
befinde sich jetzt im vierten - Kriegsjahre . Dis Anwendung der
Wissenschaft und der Erfindungen halbe den Krieg in jedem Jahre
fürchterlicher und verwüstender gemacht. „Die Deutschen haben,"
führt Grey aus , „alle früheren Regeln der Kriegführung beiseite
gelassen. Die Anwendung giftiger Gase , die Beschießung großer
Städte aus der Luft sind durch Deutschlands Kriegsmethode ein-
geführt worden . Daraus folA , daß ein Krieg in 20 oder 30
Jahren noch fürchterlichere Formen annehmen wird . Man wird
sich auf neue Entdeckungen tvepsen, um die menschliche Raffe zu
vernichten. Diese Entdeckungen können nicht auf eine einzige
Nation -beschränkt werden , und ihr Ziel , Verwüstungen im großen
Maßstab anzurichten , -wird später noch -vollkommener erreicht wer¬
den, als in diesem Kriege . Die Deutschen verkennen dies nicht,
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Sonnabend,
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aber di« Regierenden scheinen zukünftige Kriege -dadurch der«
meiden zu wollen, daß sie die Herrschaft Deutschlands für -mvnetz
befestigen wollen. Der Frieden kann nicht durch  drei
Beherrschung eines Landes gesichert werden,
das seine Macht und Wohlfahrt dadurch sichert,
das es andere unterwirft . Der deutsche Gedankt
eines Weltfriedens,  der durch die Macht des deutschen
Militarismus gesichert wird , ist undurchführbar , unbil»
lig und e mp ö re n d ' fü r die anderen Völker.  Er ist
ebenso unduldsam und unmöglich in der Welt wie es der Desprn
tismus in England und in den Vereinigten Staaten sein würde.

Im Gegensatz zu der Idee Deutschlands müsse die Entente,
wie Präsident Wilson dies bereits getan habe, den Gedanken
eines Friedens vertreten , der gesichert wird durch gegenseitige
Achtung der Staaten für ihre gegenseitigen Rechte und durch den
Beschluß, jeden Versuch nach einem Kriege zu unterdrücken , wie
die Völker auch eine Plage unterdrücken würden , die alle Men¬
schen mit Vernichtung bedrohen -würde . Wenn dies die Leute ein-
sehen und diese Art von Frieden vertreten , durch Wort und Tat
in Deutschland sprechen würden , dann würbe -sin guter Friede
in Aussicht st-ehen.

Die Vereinigten Staaten -und ihre Bundesgenossen Wimen die
Welt nicht vom Militarismus befreien , wenn Deutschland diese
Lehre nicht freiwillig und vollkommen, annimmt und sie werden
-die Welt oder auch nur sich selbst nicht retten durch einen völligen
Sieg über Deutschland , wenn sie nicht die Lehr « zur Anwendung"
bringen können, -daß der Militarismus der Todfeind der Mensch»
heit geworden ist.

Soweit sich tzie Broschüre des englischen Staatssekretärs
a . D . nicht damit besckiäftigt, Deutschland als den Sündenoocl
hinKtstellm , enthält sie zweifellos manchen guten Gedanken,
der auch in Deutschland wie bei seinen Verbündeten unterstützt
-werden kann . Durch die Art -aber , wie Edward Grey versucht,
die Vorfragen für die Möglichkeit eines Völkerbundes An er¬
ledigen . bringt er sich selbst um die entscheidende Mtkun -g seiner
Broschüre.

„Der Frieden kann nicht durch die Beherrschung eines
Landes -gesichert werden , das seine Macht und Wohlfahrt durch
GÄvalt sichert, daß es andere unterwirft ." Mit diesem Satze
meint Grey natürlich Deutschland und die Msichten der deut¬
schen Regierung . Ohne die Frage zu untersuchen , ob er hier
Recht hat oder ob seine Annahme falsch ist, wollen wir nur dar¬
auf Hinweisen, daß sich solche Worte seltsam ausnehmen im
Munde eines Engländers , dei da weiß , daß gerade das groß-
britannische Imperium seine Macht und seine Wohlfahrt in
einer Weise -auf die Gewillt gründet , wie nie eine Nation je zu¬
vor . Eng -lllnd hat sich mehr als die Häkfte der Welt nicht durch
Anwendung moralischer Rechtsgrundsätze untertan gemacht,
sondern mit Blut und Eisen , mit List und Verschlagenheit . Es
scheint uns daher vor allem Sir Edward Grey , der diese Art
von Machtpolitik jahrelang drüben -geleitet hat , nicht als der
geeignete Bnßprediger für .Deutschland , dem er übrigens mir
eine Absicht nachsagt , die England selbst seit mehr als Hundert
Jahren rücksichtslos in die Tat umgesetzt hat.

Wenn sich England jetzt -Mühe geben sollte , von- den üblen
Gewohnheiten des Länderraubes abzugehen und sich einem
großen demokratischen Völkerbünde einzugliedern , so ist das
immerhin erfreulich , besonders , wenn das von so einflußreicher
englischer Seite ausgesprochen wird . Wer in Deutschland wird
-man an verantwortlicher Stelle wahrscheinlich auf die Worte
allein nichts geben . Die Botschaft hip'en wir wohl , aber uns
fehlt -der Glaube , solange Großbritannien nicht durch die Tat
beweißt , daß es Willens ist, vom Gedanken der WeMeherrschung
äbg-ug-chen. Selbst ein erdumspannendes Imperium behaupten
mit allen Mitteln brutaler Gewalt und einen anderen , dessen
kolonm-le Erwerbungen demgegenüber sich ausnehmsn wie die
Mücke zum Elefanten , die Sucht der WeltbehervschuM unter-
zuschieben, nwvor sich die ganze Welt hüten müsse, sind WM
nicht -die rechte Art , um überzeugend zu wirken.

Mit Gewalt ist Deutschland — Sir Edward Grey sieht das
erfreulicherweise selbst ein — die Ueberzeug -ung von der Un-
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PeteviNtr -rirr letzter
Nach dem Flämischen - es Toussaint van Boelaere

von Julius Zer faß.
5) - (Nachdruckverboten.)

Katharina antwortete mit keiner Silbe . Petermann hing
an ihren Lippen . Zu guterletzt sagte sie noch: „Ihr müßt von
Zeit zu Zeit einmal Herkommen, -Petrus , wenn ihr Lust habt
und nicht wißt , was ihr tun sollt."

Sie stand -vor ihm, die stämmigen Fäuste in die Hüften ge¬
steint und blickte über Dorian -hinweg.

„Wie ihr wollt , Katharina, " beruhigte er sie. U-nd wiederum
nach ener Schweigspause , während er nicht wußte , wie er heraus¬
bringen sollte, was ihm auf der Leiber log, ergänzte er bitter:
„Ms später , Katharina ."

„Ja, " sagte sie, „bis später und haltet such munter , Bruder ."

Dovian schlug mit seinen Krückenspitzen gegen -den Flur.
Hinkend segelte er noch - er Tür , schleuderte einen Stuhl aus dem
Weg« und, von -dem Türrahmen aus stotz -auf ein Bein gestützt,
rief er liebenswürdig : „Adieu, Katharina !" Darauf pfiff er
höhnisch: „Gn p-artant pour le Syrien ". Denn er war früher
auch Soldat gewesen. Petermann , verdutzt und verlegen , folgte
ihm auf den Fersen . Er empfand tief die -Beleidigung und -das
Unrecht, das seinem Kameraden angetan worden war.

An der Ecke der Straße , etwas höher, lag der „Kaiser von
Oesterreich". Dorian war drin , ehe Petermann zur Besinnung
gekommen war , und hatte sich auf eine Bank an der Wand -seite
niedergelassen . ' Mit seinen Krücken klopft« er auf den Tisch, daß
es -durch das ganze Lokal hallte.

„Alle Hahnen auf den Tisch!" heulte er, als oh ein Sturm
losgebrochen -wäre . Die schwerfällige, dicke Wirtin schob mit
ihren HoWumpen daher, in der ihre großen Füße platschten,

„Die Herren ?"
„Schnaps, " befahl Dorian ohne ein weiteres Wort
Zwei Schluck und leer. Ein Schlag mit -den Krücken. Die

Wirtin erschrak.
„Aber . . ."
„Schnaps, " kommandierte Doria -nS Stimme ärgerlich . Un¬

gleich darauf donnerte er wieder:
„Schnaps ! . . . Dreimal ist immer noch Schiffsrecht ."

„Und nun noch einen, " bestellte er etwas später , als Peter¬
mann für seinen Teil mit Ach und Weh seine drei Gläschen leer
getrunken hatte ; „das ist was ; besser als - er Weibertrank ." Und
er neigte sich zu Petermann , -der neben ihm ganz klein auf der
Bank saß und keine Silbe zu sagen wagte . Und zur Bekräftigung
seiner Worte hieb er freundlich wieder mit einem -derben Schlag
seinen Stock auf den Tisch und pfiff darauf höhnisch seinen Sol-
datenresrain . Eine Nachtigall konnte kaum kunsigemäßer flöten,
so wenigstens meinte Petermann . Und in seinem roten Taschen¬
tuch nach dem -Geld suchend, um zu bezahlen , nickte er dazu be¬
friedigt . Welch ein guter Dorian!

Gleich daneben - achte er auch an Katharina und wäre fast
weich geworden . Bah , schüttelte er sich: Bah , die Hexe!

„Sie mag sich meinetwegen mit ihrer Geiß -verheiraten,"
-beschloß er in seinem Gemüt . „Sie mag auch verrecken, mir ist's
gleich; Dovian ist ein anderer Kamerad ."

Die Wärme so vieler guter „Tropfen " — Petermann zählte
sie gar nicht mehr — stieg ihm schließlich zu Kopse. Das erste
angenehme Wohlbehagen , das er vor dem -Besuche bei Katharina
empfunden hätte , war schwerer geworden und " -bekam sogar Ge¬
wicht. Dennoch fühlte Petermann , da Dorian kein Mißvergnügen
über die erlittene Beleidigung merken ließ , in seinem tiefsten
Herzen volle Dankbarkeit . Er hatte wieder Dorians Arm er¬
griffen . So liefen sie enger -als es für zwei Kameraden paßt.
Und jeder sollte es sehen und wissen, auch Katharina , das böse
Weib. Denn an Katharina mutzte er doch immer wieder zurück-
donken. Was hatte sie Dorian zu ärgern ? Das erneuerte immer
wieder seine Gewissensbisse und zugleich das Gefühl , daß er
Dorian für den verweigerten Kaffee etwas bieten mußte . Den
Kaffee, den er in - er Anwandlung seiner Glückseligkeit gelobt
hatte . Es war eine Beleidigung , eine Kränkung . Das Glück
seiner jungen Freundschaft erhöhte seinen Aerger.

Mit einem neuen Vorschlag durfte er jedoch wohl nicht mehr
kommen. Sonst . . . er wußte wohl etwas . . . noch etwas gutes,
delikates . Es war sogar ein W-uni- er, .daß er nicht früher daran
gedacht hatte . Warum wohl ? Gin altis Gefühl der Wehmut
ü-berschlich ihn und er dachte an Melanie , die er seinerzeit ge¬
kannt und die nun auf dem schönen Ainnenhofe wohnte . Sie
hätte sicher einen Kaffee angrstzt-en, wenn sie hingegangen wären.
Er hätte auch vhe Dorian ganz allein hingehen können. .Hätte
er nur früher daran go- acht, - »ran dewten dürfen . Run durfte
er eS w«hl, durfte er »ll« . Wäre « i» ch a»«in gevvWge». Jetzt
war Dorian sein Freuntz , an dem «r auch eit»«? , ut zu machen
hatte . Sie hätten recht wohl zusammen Pugstzen können.

Längs - es Weges hinkte Dorian dorf-wärtS . Sein verkrüp¬
peltes Bein schlenkerte an feinem Leib, wie Sin krummes Rohr

an einem Strick .» Seine Krücken schwersten verwegen und flink.
Die eiserne Spitze klatschte Schlag auf Schlag gegen die Steine.
Er lief, wie stets, s-o schnell er konnte. Auch ihm rann -er
Schweiß gleich Schnüren von der Stirne in den Schnurrbart und
zum Schluß hingen ganze Tropsenreihen «n den Haarspitzen um
den Mund herum . Dann schüttelte er einmal heftig den Kopf,
sod-atz sein ganzer Körper beim Laufen erschütterte und die kühlen
Tropfen flogen umher , sogar in Petermanns Gesicht, Dorian eilte
sich — wohin noch? Seine einzige Absicht, sein einziges Ziel
schien sich zu eilen . .

Petermann am Dorians Arm spannte jetzt wieder -seine
äußersten Kräfte an, um trotz feiner alten Beine Schritt zu hal¬
ten . Er litt gewaltig unter der Hitze. Seine Augen glühten
und blinzelten andauernd und verursachten -ihm am Ende oft
viel Schmerz , durch das schmierige Naß , das rundum antrocknete.
Er hatte ja keine Zeit , den Schweiß und die Staubschmiere ab-
zuwischsn. Dachte nicht einmal daran . Sein ganzes Gesicht
-war geschwollen von -der Hitze, die bis -in seinen tiefsten Körper
eingedrungen zu sein schien. Er kam sich vor, -wie ein gesottener
Krebs . Im Kopfe war es ihm dummdufelig , so daß er ohne
weiteres an Dorians Arm weitertrabte , immerzu — Hinke»
mannhin -ke in toller Fahrt . Weg auf . Weg -ab. Hier im nutz¬
losen Schatten der Alleebäume und dann wieder mitten auf dom
Weg im wirbelnden Staub oder auf offenem Feld , auf dem die
-Sonne, obwohl sie schon sank, noch immer brennende Wache
hielt . Nach Norden zu ballten sich aber schon Wolken zusammen.
Ein dunkler Schatten , -von Lichtbahnen durchbohrt, hing da und
schien sich auf die Erde legen zu wollen . Die überhitzte Lust
brütete , schwälte . . .

„Wohin gehen wir denn ?" wagte Petermann abgemattet zu
fragen . Er glaubte vornüber zu sinken, so schwer war fein
Haupt.

„Stop !" schrie Dorian . Er hob sein« Krücke senkrecht in die
Luft und blieb schnell stehen-. Petermann , tief atmend , lächelte
dumm und blickte auf.

„Hi, hi , hi, Dorian , könnt ihr Laufen , laufen . Ich bin ab.
Laßt mich nun erst einmal Atem holen . . . Aber, aber , wo
sind wir denn ? Wir sind ja -beim Winnenhof . Bei . . ."

„Kennt ihr Melanie ?" frug Dorian scharf. Er stand mitten
auf dem Wege.

„Melanie ? Ob ich?" schüttelte sich Petermann einfältig,
„ob ich . . . Wollen -wir hingehen ? Hm, vielleicht möchte sie
mich gerne einmal wieder sehen."

(Fortsetzung folgt .)



eigennützigkeit Encflvndsnicht beizubrinaen. Auch das ist eins
sehr wertvolle Erkenntnis, dis sich in England durchsetzt. Vor
ein Paar Monaten las man es noch anders. Es wird dann der
enMchen Regierung um so leichter fallen, den Worten die
Taten folgen zu lassen. Oder ist es die Wirkungder deutschen
Waffen auf den westlichen Schlachtfeldern, die den britischen
Löwen zähmt? Das würde allerdings nicht in die Nmen eng¬
lischen Theorien >der Völkerharmoniepaffen.

Doch fei es drum! Es wäre schon sehr viel gewonnen,
wenn in England wenigstens der Gedanke aufgegebenwürde,
den zu gründenden Völkerbund zu einem Werkzeuge zu machen,
der in erster Linie die Behauptung des britischen Imperiums
zu garantieren'hat. Zum Beweise dafür genügt allerdings die
Broschüre Greys . allein nicht. Ihre Gedankengvnge müßten
immerhin mit Taten belegt werden.

SszrerSes rsmdVs)Zs-wsr.'4seh«rft.
Ein feines Geschäft. Nicht nur die Schwerindustrieund

die Agrarier machen feine Geschäfte, sondern auch andere
Zweige, wie folgende Mitteilung zeigt: Die Dresdener
ZigarettenfabrikGeorg A. Jasmatzi erzielte im verflossenen
Geschäftsfahr einen .Geschästsgewinn von 8 390 643 Mk. (gegen
4 702 037 Mk. im Vorjahre). Die Rücklage für die Kriegs-
steuer scheint'Lei der GÄvinnfummeschon in Abzug gebracht zu
sein. Es werden 25 Prozent (15 .Prozent) Dividendeans die
Stammaktien verteilt. — Wenn solche hohe Gewinne erzielt

werden, dann nimmt es nicht wunder, daß die Zigaretten-
raucher so hohe Preise zahlen müssen.

Arrs «rttev wett.

Todesstmzeines Kindes. In der Eimsbüttelerstraßein
Altona stürzte ein vierjähriger Knabe in Abwesenheit der Mut¬
ter aus dem Fenster der im zweiten Stock belegenen elterlichen
Wohnung auf den Hofplatz hinab. Er erlitt einen schweren
Schädelbmch und war sofort tot.

Handgranate,mttentat auf einenD-Zug. Die Köln. Volks-
zeitung berichtet aus Haltern i. W.: Nachts wurde in der Nähe
des hiesigen Bahnhofs der nach Hamburg fahrendeD-Zug mit
mehreren Handgranaten beworfen, aber nicht getroffen. Der
Zug hielt sofort, doch konnten die Verbrecher nicht gefaßt
werden.

Neuerschließungeines Kupferbergwerkes. Das Kupfer-
bergwsrk Richelsdorfbei Gerstungen (Kreis Kassel), aus dem
vor 200 Jahren Las Kupfer zur Herstellung des berühmten
Herkules von Wilhelmshöhegeliefertwurde, und das von 1684
bis 1886 im Betriebe war, soll nun wieder erschlossen werden.
Die Deutschen Molyhdänwerkein Teutschenthalbei Halle er¬
richten dort ein neues Kupferwerk mit großen Drahtseilanlagen
bis zur Station Gerstungen. Etwa 600 Arbeiter sollen Be¬
schäftigung finden.

Eine fleischlose Woche ist für den Kreis Paderborn fest¬
gesetzt worden. An Stelle von Fleisch werden 40 Gramm Fett

und ein Ei verabfolgt. Mit dieser Maßnahme will man den
Viehbestand jetzt zurzeit des Weidegangesschonen, um dadurch
mehr Butter und später auch mehr Fleisch zu gewinnen. Es
sind somit noch weitere fleischlose Wochen zu erwarten.

' Elf Opfer einer Kohlenstaubexplosion. (W. T. B.) Die
Blätter melden aus Bockwitz: Eins folgenschwere Kohlenstaub¬
explosion ereignete sich in der BrikMabrik Millv-Grube. Vier-
Mann -waren gleich tot, von dm anderen, die schwere Brand¬
wunden erlitten, sind noch sieben Mann ihren Verletzungen im
Kwnkenhause erlegen.

Die Stellung des neuen Sternes im Adler ist von Dir . Dr.
Archenhold in die im Verlage der Treptow -Sternwarte , Berlin-
Treptow , erschienene Sternkarte eingetragen und wird gegen Ein¬
sendung von 1,60 Mk. portofrei zugesandt.

Jede neue Mllion , die dem Goldbestand der
Reichsbank hinzuwächst, ist ein Lieg im

Wirtschaftskampse!
S-KsmrMrrtelle,Wttringer Spackasse

Bekanntmachung
Gemäß einer Verfügung des Herrn preußischen Staats¬

kommissars für Volksernährung vom 26. ds . Js . wird
hiermit angeordnet , daß wer Gemüse und Obst im freien
Handel feilhält , verpflichtet ist, einen von außen leserlichen
Aushang einfachster Art in seinem Verkaufsraum oder an
seinem Vertriebsstande anzubringen hat , aus dem der ge¬
naue Verkaufspreis der Waren im einzelnen ersichtlich ist.
Zuwiderhandlungen haben den Ausschluß von dem Bezug
von Waren zu gewärtigen.

Wilhelmshaven , den 20. Juni 1918.
KtLi - tisetzsr Lsbeirs «,ritt « ltii >it.

Bekanntmachung.
Verteilung v. Nähgarn für das n Vierteljahr1918.

Diejenigen Personen , die von dem Stadtmagistrat in
Jever bezw. von den Gemeindevorständen Bezngsausweiss
über Leinennähzwirn erhalten haben , werden aufgefordert , sich

spätestens bis zum 26 . d. Mts , einschließlich,
bei einem der folgenden Kaufleute in deren Kundenliste
eintragen zu lassen:
Ernst Peters , Jever , Konsum -Verteilnngsstelle Middelsfähr,
Gustav Reese, Jever , Herm Lübben , Sengwarden,
H. F . tzinrichs, Accum, G. Jünemann , Sillenstede,
Frau Ww . Gerdes , Schortens , Gebrüder Carels , Sande,

Gerriets , Fedderwarden.
Spätere Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.
Die Kaufleute haben die Ausweise mit ihrem Firmen-

vermerk zu versehen und den Verbrauchern wieder anszu-
händigen Die Verteilung des Zwirns erfolgt später nach
Bekanntmachung des Amtsvorstandes gegen Rückgabe der
Ausweise.

Jever , den 18. Juni 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

gez. Mücke ._ _

Bekanntmachung.
Verteilung von Nähgarn für das I . Bierteljahr1918.

Auf Grund der im März d. Js : eingerichteten Kunden¬
listen verabfolgen die Kauflente , in deren Knndenlisten die
Verbraucher sich derzeit haben eintragen lassen,s
für jeden Haushalt eine Rolle Baumwollnähfäden.

Bemerkt wird , daß überwiesen sind:
Kundenliste Frerichs , Jever , nach Bruns L Remmers , Jever,
Kundenliste Gerh . Müller , Jever , Leber, Jever , nach H.

Müller , Jever,
Kundenliste Detjen , Peters , Seemann , Küstermann und

Moulin , Heidmühle, nach Lottmann , Heidmühle,
Kundenliste K. Sties , Aldenburg , nach Konsum -Verein,

Mdenburg,
Kundenliste Schärft , Roffhausen , nach Konsum -Verteilungs-

stelle Middelsfähr,
Kundenliste Haake, Rüstersiel , nach R . Haake, Kniphausersiel,
Kundenliste Helmerichs, Kickler, Sengwarden , und Rippen,

Breddewarden , nach Herm . Lübben , Sengwarden,
Kundenliste Andr . Gembler , Moorhausen , nach G. Jüne-

mann , Sillenstede,
Kundenliste Buß , Sande , nach Cordes , Sande,
Kundenliste Hinrichs , Schemering , Schortens , nach Frau

Ww . Gerdes , Schortens.
Der Preis für die Rolle beträgt 33 Pf. Den Kauf¬

leuten ist verboten , sowohl einen höheren als einen niede-
deren Preis zu nehmen.

Die neuerdings vom Stadtmagistrat und von den
Gemeindevorständen ausgegebenen Bezugsausweise für Lei¬
ne,mähzwirn gelten für das 2. Vierteljahr 1918 und sind
bei der Entnahme der vorstehend zur Verteilung gelangenden
Nähfäden nicht abzugeben.

Jever , den 18. Juni 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Iss ZMismilin -SM
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gegenüber der Einmündung der Fritz -Reuter -Straße , soll
mit etwa 7VV gm Eartengrund am

IMMM K » 27 . Mi . MOS 7 W.
in Tweles Wirtschaft , Förtifikationsstr . 118.

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Anzahlung 3000 Ml , Rest kann auf 10 Jahre unkünd¬

bar zu 5 Prozent als Hypothek in dem Grundstücke stehen
bleiben. Dem Käufer kann das weiter bei der Stelle liegende,
durch eine Dornenhecke eingefriedigte Gartenland zu Größe
von etwa 1800 gm verpachtet werden.

Weitere Aufsätze sollen auf keinen Fall jtattfinden und
soll der Zuschlag in dem Termine gleich erteilt und der
Kaufvertrag sofort gerichtlich beurkundet werden . (1936MMm, » tl Mtirnter.
Wilhelmshavencr- Straße SS. . - . Fernruf 1364.
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uusZelülirt v. Nusiklcorps cles II. 8ss -8ai . unter «
I,eitunZ äeo Okermu8ißmeistsrs Herrn totste . -»

Ls lackst köklickst ein : R . kotllS — ? . klsikksr . «

Lei schleckten , V̂ etter Lolistev -Kovrerr in cksa Räumen . ^
ZU» » » » » « » » » » « » » » » »

Bai -Verein Büstringen.
E . G . m . b. H.

Bilanz 31 . Veze - irberr 11 ) 17.

Aktiva.
1. Miethäuser:

Baukosten -' . . 3 223 728 73
Davon sind abgeschrieben:

1. in früheren Geschäftsjahren . 109 231,93 Mk.
2. am Schlüsse des letzten Ge-

schäftsjahres . . 16 553,05 „ 125 784 9L 3 097 943 75
2. Neubauten:

Aufgewendete Baukosten. 480 804 32
3. Inventar und Wirtichaftsinventar. 7 862 89

Abschreibung 20 bezw. 25 ' /o. 1260 — 6 662 89
4. Wertpapiere . . IS sos —
5. Kassenbestand . . 1046 so

3 606 257 55

Passiva. Z
1. Geschäftsguthaben der Mitglieder:

233 344Bestand am Ende des Vorjahres.
Im letzten Jahre:

89

Zugang . 28 334F2 Mk.
Abgang . - - 5 774,61 „ 22 560 01 255 904 90

2. Reservefonds:
8 032g,) gesetzlicherReservefonds . . . . . . . . . 80

b) Hilfsreservefonds. 6 846 98
o) Sonstige Rücklagen (Pensionsfonds ) . . . . 801 02 18 6L0 80

3. Hypothekenschuiden:
1. Reichsamt des Innern:

Ursprünglicher Schuldbetrag . . 952067 04
Davon sind getilgt:

3.) in früheren Geschäftsjahren . -410 148,40 Mk.
b) im letzten Geschäftsjahre . . 53 026,28 „ 463 174 68 4888 *2 36

- . Kaiserliche Werft , hier:
Ursprünglicher Schuldbetrag. —

Davon sind getilgt:
») in früheren Geschäftsjahren . 14 202,87 Mk.
d ) im letzten Geschäftsjahre . . . 3 088,77 „ 17 289 64 508710 36

S. Landesversicherungsanstalt Hannover:
Ursprünglicher Schuldbetrag. 17SS509 —

Davon sind getilgt:
s) in früheren Geschäftsjahren . 60 980,— Mk.
d) im letzten Geschäftsjahre . . 10 440,— „ 71420 — 1681 080 —

4. Rüstringer Sparkasse . . 280 OM —
100 000 —

4. Unterstützungsfonds . .
5. Sonstige Schulden:

31285 31

1085 52

s) Zinsen.
b) Abtragungen.
c) an ausgeschiedene Mitglieder noch zu zahlende

4 566

799

10

01Geschäftsgrithaben . .
ck) Sparkasse der Stadt Rüstungen . . . . . . 226 336 34

266 863 61o) andere vorübergehende Schulden. 3 906 85
S. Reingewinn . . . 8 040 —

3 606257 88

Zahl »er Mitglieder r
Bestand am 1. Januar 1917 . 179l
Eingetreten im Laufe des Rechnungsjahres 1917 . 81

Zusammen 1843
Am 3l . Dezember 1917 sind ausgeschieden

durch Tod , Kündigung und Ausschluß . . . 119
Mithin Mitgliederstand am l . Januar ISIS . . . 1732

Die Haftsumme
sänulicher Mitglieder betrug am Schlüsse des Jahres 1917 : 1798x200 — 359600Mk.
— Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder hat sich gegen dar Norjahr um 9 400 Mk. ver¬
ringert , di« Gesamtsumme des Geschöftsguthabens um 22 540,01 Mk. erhöht . Es waren
1690 mit je 1, 2 Mitglieder mit 10, 2 Mitglieder mit 5, 2 Mitglieder mit 3 und 36 Mit¬
glieder mit je 2 Geschäftsanteilen beteiligt.

Dem VssstEd öHS SEVsssiirK RÄftvii - seir
E . G . b. H.

Müller . Behrens . Bahnemann.

Schortens.
Kohlen Verteilung.

Bezirk Heidmühle , Addern-
hausen und Erotz-Ostiem bei
Warnken , Heidmühle , sowie
Konsumverein Heidmühle.

Bezirk Schoost und Schor¬
tens Kaufmann Hinrichs,
Schortens am 24. u . 28. d. M.
auf Kohlenkarte L3 und L1-

Verauszabt werden ein
Zentner Kohlen ». ein Zentner
Briketts . s1929

Schortens , d.20.Juni 1918.
I . V .: Oltmanns.

ZU verkaufen
ländliches, neues

ns«, UI

mit großen, Garten , Alten-
grodener Weg 35, zum bal¬
digen Antritt . Preis .« 17500.

Jede Auskunft bereitwillig
und kostenlos. j1940
Rkstringer Bank.

Abels K Co.
Zedeliusstr .13», EckeGökerstr.
Fernst , 116, Büroz . 8—3 Uhr.

DitKl!»- ei>,r« W
8 M« W». Mi«
»nt , VInkchan sowie Häute

vlkWk » » und Felle
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er-
ledigt . (301

Rüstringen , Einigungsstr . 39
und Lilienburgstr . 13.

Tel . 938.

Mrrad -Mäntel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395
MemMMWiltzs«
_ Barel (Oidbg .)

Verreist

bi8 25.

Axssislarst tur LÄs -, lüassv-
uvck Ohrsvkraukdsitsu.

Ol ^ enburL 1. Or.

2lern WM
z. vermiet . Bremer Str . 17 p»

rr - edentza « - .
Zu vermieten kleine s1934

Wohnung
auf sofort oder später.
Th JanGen.

Schiklerstratze 4.

Mrmichm
geg.Vergütung stellen noch ein
GeV « .

Ma
FrLnkel,

Mtraße . (1948

MR WW
eventl . auch Schulmädchen,
zu einem dreijährigen Kinde
für nachmittags gesucht.
Adolf Timmermann,

Zigarrcngefchäft.
Wilhelmshavencr Straße 28.

Deutscher

Zahlstelle
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Am Sonntag , den 28«
d . Mts . , findet unser dies¬
jähriger

Ausflug
nach Upjever statt.

Abfahrt morgens 9.30 Uhr
ab Wilhelmshaven bis Bahn¬
hof Ostiem. Zahlreiche Bei'
teiligung erwartet
1939s Das Komitee.

v« NM
- Täglich -

2 Dsla - rarer

Freysane
und das große

SMiMtelMöWNINt!
Anfang 8 Uhr.

WriMM
Jeden Abend 8 Uhr,

sowie Sonntag 4.30 u . 8 Uhr:GrchHmM
1. Preis . . . . 100 Mk.
2. Preis . . . . 88 Mk.
3. Preis . . . . 75 Mk.

Es ladet freundlichst ein s1S13

„Zur schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend «. Sonntag:

Kimstler-Konsttt.
Es ladet freundlichst ein

BerLsreir
auf dem Wege Wilhelmshav.
Straße (Filiale Brotfabrik
Henning ) zum Bahnübergang
Metzer Weg ein goldenes
Armband mit Uhr . Ab-
zugeben gegen gute Belohn.
195Ss Kaiserstr . 144, Hl l.

für die Namhaftmachung des
Besitzers meines gestohlenen

Fahrrades.
Gestern mittag hat ein be¬

obachteter Mariner mein Rad
gestohlen. Da anzunehmen ist,
daß der Dieb das Rad ver¬
äußert , so ist der Erwerber
zur Herausgabe verpflichtet,
weil es sich um gestohlenes
Gut handelt.

Wer Anhaltspunkte Mit¬
teilen kann, soll fiir seine
Mühe gut entschädigtwerden.

Ree « t»
Bülowstr . 9, Fernspr . 632.

Mellumstraße «.Ulmenstraß«
Kaiserstr., Frieöerikenstr.

BremerStr .,MarkthalleBant

Zu verkaufen
6 HsbeN »S - rr - ,
1 nutzb. Büffet 1 gr . Kleider¬
schrank.Mellttmstr . 15,p »r.
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